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Amerika. 


Dakota. 

Parker, ven 17. Zuli. Indem wir 
ja gerne immer etwas von unjern Ge- 
meinfhaften aus andern Staaten lefen, 
fo will ib auch eine Heine Mittheilung 
bier folgen lajjen. Im Geiftlihen geht 
es meilens fo einen ruhigen Gang, bin 
und wieder frägt Jemand nad dem Wege, 
um felig au werden, aber es bleibt auch 
meiſtens nur dabei. Neulich erhielten 
wir eine Einladung von unfern Geſchwi— 
ftern, 35 Meilen im Weiten auf der 
Station Wittenberg, an ihrem Liebes- 
mable, welches fie zum 13. Juli beſtimmt 
beftimmt hatten, theilzunehmen, und die- 
weil es ziemlich entfernt ift, jo fuhren 
wir fhon den 12, Juli hin; wurden 
dort freundlich aufgenommen. Den 13, 
Juli, Morgens, famen dann von allen 
Seiten Gälte zu den Geſchwiſtern Kon— 
rad Reimche, jr., wo die Berfammlung 
ftattfand, und nadhdem wir uns dann 
reihlid an dem Worte Gottes gejtärft, 
wurden alle Anweſendeu eingeladen, auch 
an dem Liebesmahle, welches durch die 
Hände der fleifigen Martha zubereitet 
war, tbeilzunehmen. Es wurde unter 
freiem Himmel gegeffen, und zwar waren 
es 65 Perſonen ohne die Kinder, Nach 
dem Eſſen fammelten wir uns wieder 
um Gotteswort, und wurde dann erjteng 
von einem Bruder die Belehrung erzählt 
und nachdem nod eine Anfprahe über 
die Miffion erfolgte, wurde aud eine Kol- 
lefte veranftaltet, welche 20 Dollars er- 
gab. Dieje brüderlihe Zuſammenkunft 
gereichte und zum großen Segen und ge- 
ftärkt und froh kehrte Jever in das Seine 
zurüd, Sfaatköwen 

Minnefota. 

Mountain Lake, 13. Juli. Die 
Adventiften, d. h. Beobachter des Sonn- 
abends ftatt des Sonntags, gewinnen 
auch bier Eingang. David Walde und 
Frau wurden am 25. Juni von dem 
Reifepreviger Conradi getauft. Die 
Ernte hat begonnen und die Früchte 
ftehen fehr gut. Witterung günftig. 
Heute fährt Cornelius Wiebe von bier 
nah Kanfas, Gegend und Bekannte zu 
fehen. Eorrefpondent. 

— Johann Neufeld, fr. Kleefeld, 
Rußland, war ſchwer frank; ift nun aber 
auf dem Wege der Beſſerung, während 
die Frau des Jakob Friefen, auch fr. Kl., 
immer noch leidend if. Mit der Frau 
des Iſaak Schulz, fr. Friedensdorf, 
Rußland, geht es menſchlicher Anſicht 
nach wohl ſchnell dem Grabe zu; ſie hat 
nämlich die Waſſerſucht. Kann übrigens 
noch berichten, daß Jakob Frieſen, Kan- 
fas, fr. Ohrloff, Rußland, hier bei fei- 
nen Freunden und Verwandten auf, Be- 


ſuch iſt. 
Nebraska. 

Bradſhaw, York Co., 20. Juli. 
Theure „Rundſchau!“ In Eile will ich 
dir etwas mittheilen. Es regnet jetzt 
gerade ziemlich draußen, welches in dieſer 
Zeit ſchön öfters vorgekommen; die Ernte 
bat begonnen und man ſieht ſchon ziem- 
lich Weizen in Schods, oder deutſch ge- 
fagt, „aufgefegt“, und wir freuen ung, 
daß der Herr wieder für uns forgte. Wir 
batten bier legten Freitag Abend ziem- 
lih Regen. Auch tödtete der Blig bei 
Geſchwiſter Jakob Frieſens, früher in 
Großweide, Rußland, eine Kuh und ein 
Kalb ; auch bei Geſchwiſter Klaas Regie- 
ren, fr. Klippenfeld, Rußland, ſchlug er in 
einen eifernen Ofen und hat in den Dfen- 
röhren ziemlich Löcher gemacht, ſolches 
thut Gott, wenn er redet, dann müſſen 
wir armen Menfhen verftummen ; aber 
glüdlic können wir uns dennoch ſchätzen, 
dag wir mit ſolchem großen Gott Frie- 
den haben können, und er unfer Vater 
ift und nur mit feinen Kindern ſolche 
Wege gebt, die ihnen nützlich find. Bru- 
der Zohann Gofen von Boone County 
ift jegt in Boone County, um es zu 


befichtigen. 
— Franz J. Wiens. 


Bradſhaw, 21. Juli. Meine Ge- 
danken ſind nicht eure Gedanken und 
meine Wege ſind nicht eure Wege. Dieſes 
prophetiſche Schriftwort muß auch jetzt 
noch Mancher erfahren. Denn während 
geftern, Sonntag, wohl faſt ein jeder 
Farmer fich feines ſchönen Getreides er» 
freute und Nachbarn ſich beſprachen, mie 
fie morgen, Montag, mit ihren Maſchinen 
wieder die ſchöne Frucht einheimfen woll- 
ten, überzog fich der ferne nordweſtliche 





Horizont mit fhweren, dunklen Wollen, 
und ihr Zujammenziehen kündigte nichts 
Gutes an. Dennoch aber ahnte wohl 
faft Keiner, daß fo Schredliches auflommen 
würde. Sept aber, o weh, ſehen viele 
Barmer ihre Ernte total vernichtet von 
einem ſchweren Hagelfchlage. Das Korn, 
das erft mannshodh war, ift jegt kaum 
kniehoch. Weizen, Hafer und Flache ift 
fat im den Boden hinein geſchlagen. 
Gott fei Dank, daß der Streifen bier 
nicht fehr breit war, aber immerhin breit 
genug, oder zu breit. Er traf ungefähr 
6—8 Meilen breit. Die Länge iſt nod 
unbefannt. Damit fei aber nicht gefagt, 
Daß Die ganze Fläche total vernichtet fei, 
fondern nur jo die Hälfte. Auch Brad- 
ſhaw wurde heimgefucht, obwohl der 
Hagel hier nicht ganz fo ſchwer war, fo 
bat es doch wohl an 8U0 bis 1000 Fen- 
fterfcheiben gefojtet, was immerhin ſchon 
genug für eine Heine Stadt, wie 
Bradſhaw iſt. Dod glüdlih entgingen 
faft alle mennonitifhen Brüder dem Ha- 
gelfturme ; denn diefer hatte jeinen Cours 
von Nordweft nah Südoft und Die Men- 
noniten wohnen mit wenig Ausnahmen 
alle weitlih und ſüdlich. Viele Bäume 
find vom Raub und Baſt befreit und ftehen 
fahl da. Eben fommt mein Wirth und 
fagt, es find nur 7 Sectionen von 36 
Serctionen frei geblieben. Wie viel aber 
von dem andern Tomnfhip betroffen find, 
weiß ich nicht. Traurig ſieht's jept für 
viele Farmer aus. 
John Abrahams, 


Kanſas. 

Leslie, Reno Co., 21. Juli. 
Werther Epitor! So ‚viel befhäftigt 
wir auch fein mögen, fo wollen wir es 
doch verfuchen, Dir noch ein Weniges 
mitzutheilen. Erftens folft Du milfen, 
daß das Getreide bier alles eingeheimft 
ift und die Drefhmafchinen ihre Thätig- 
feit beginnen. Wie es fcheint wird der 
Ertrag in diefem Jahre dem vorjährigen 
um einige Prozent nachbleiben ; ijt aber 
dennoch eine gute Erndte zu mennen. 
Mehrere Dampfprefhmafcinen find zu- 
gekauft und wir dürfen nicht auf eine 
lange Drejchzeit rechnen, die uns am 
Pflügen zur neuen Ausfaat hindert. 
Trog der fchweren Erndte ift ſchon ein 
gut Theil Stoppelland brach gelegt. Das 
Korn ſieht vielverfpredhend aus, Die 
Aehren find fertig. Der Herr hat die 
Felder reichlich mit Regen erquidet. Die 
Preife des frifchen Getreides werden wohl 
nur niedrig fein ; auch das alte Getreide 
ift billig. Weizen 50 bie 55, Korn 25 
bis 28, Hafer 15 bis 18 Cents, Kartof- 
feln, frifche, bis 60 Cents per Bufcel, 
Butter bis 12 Cents per Pfund, Eier 
12 Cents per Dugend. Haben dieſen 
Sommer fhon ziemlih warme Tage ge- 
babt, aber mit nächtlicher Abkühlung. 
Die Wärme bat feinen Einhalt beim 
Erndten gemacht ; müffen fagen : „Gott— 
lob, es hat gut gegangen.“ Bon Kranl- 
beitsfällen kann ich wenig melden. Bor- 
legte Woche ftarb das fünfjährige 
Söhnchen des Jalob Willems, fr. Für- 
ftenwerder, Rußland, an Diphteritis. 

Johann Nidel, 


Später 22, Juli. Soeben er- 
zählen Geſchwiſter Franz Düden, die von 
Hutchinſon fommen, daß dort eine chole- 
raartige Krankheit ausgebrochen, an der 
in diefen Tagen auch ſchon einige Per- 
fonen geftorben. Der Genuß des frifchen 
Obſtes hängt vielleicht damit im Zufam- 
menhange. IN. 

Hillsboro, Marto Co., 25. Zuli. 
Liebe „Rundſchau!“ Der viele Regen, 
den wir diefen Sommer gehabt, hat uns 
eine fehr ſchwere Arbeit gemacht. Das 
Getreide wurde faft alles fehr dicht und 
hoch im Stroh und ſchließlich, befonders 
auf Bodenland, auf den Grund nieder- 
gedrüdt, und bat auch auf mehreren 
Stellen nur fehr feine Körner und wird 
deswegen auch nur einen Kleinen Preis 
haben. Den 16. Zuli paffirte bier ein 
Amerikaner, bei hohem Waſſer, die South 
Eottonwood und murde zu feinem 
Schreden mit Pferd und Wagen firom- 
abwärts gegen einen Baum getrieben, 
wo das Waffer nicht ganz fo tief war. 
Wie er nun in’s Waffer fprang und die 
Pferde vom Wagen losgemadht, in der 
Meinung, daß die Pferde durchſchwimmen 
würden, ſchwamm er an’s Ufer; mußte 
nun aber zw feinem Schreden gewahr 
werden, daß feine Pferde gegen eine 
Drabtfence getrieben waren, und ehe 
Hilfe herbei Fam, war das eine ertrunfen, 
während das andere noch mit Inapper 
Noth konnte gerettet werden. Auf dem 
Wagen war ein Mädchen, welches auch 
um Hilfe fchrie, denn das Waffer ging 








über den Wagen-Kaftlen. Es gingen 
mehrere Männer bis an die Schultern 
in das Waffer und es gelang uns, daß 
wir alles konnten glüdlich hinaus fchaffen. 
Bitte ſchließlich noch die lieben Lefer in 
der Krim und in Sagradoffa mehr Nach- 
richten einzufenden. 
P. P. Warfentin. 

Canada, Marion Eo., 29. Zuli. 
Dem „Rundſchauer“ ftellen fi mitunter 
Bilder vor’s Auge, die er lieber nie ge- 
ſehen hätte und am mwenigften noch da- 
rüber etwas berichten möchte, — Doch im 
Blide auf die Aufgabe unferes Blätt- 
chens, aus mennonitifchen Kreifen Nach— 
richt zu bringen, muß alles Zaudern 
ſchwinden und fo will audy ich mich mei- 
ner Aufgabe entledigen. Letzte Woche 
war es, als bier die Nachricht einlief, 
nördlih von Hillsboro habe ein junger 
Mann, Heinrich Hiebert, einen Apfeldieb, 
einen etwa 15 Jahre alten Burfcen, 
Janzens Sohn, tödtlich geihoffen und 
in Hillsboro fei die Aufregung fo groß, 
daß Hiebert fehr in Gefahr ftebe, gelyncht 
zu werden. Diefes Gerücht wurde durch 
näbere Nachrichten allerdings beitätigt, 
doch mir und allen Nachdenkenden war 
es eine Art Erleichterung erfahren zu 
dürfen, daß 9. die Flinte mit Papier und 
Salz geladen babe, um den Burfcen, 
den er wiederholt gewarnt, zu fchreden. 
Die Abfiht auf Mord fiel alfo weg. 
Nur durh das Schießen aus ummittel- 
barer Nähe (etwa 2 Schritte) läßt ſich 
die bedeutende Wunde erflären, die aber, 
wie wir heute vernehmen, nicht mehr 
einen tödtlihen Charakter zeigt; der 
Patient ift daher auch auf dem Wege der 
Befferung. Diefer unglüdfelige Schuß 
bat dem H. übrigens ſchon viel zugefegt 
und was noch fommen mag, läßt fich 
nicht genau fagen. Das erfte war, daß 
der Sheriff ven H. nah Marion, der 
Countyftadt, hinter Schloß und Riegel 
brachte, etwas, was diefem allgemein ge- 
achteten jungen Mann wohl Niemand 
am Morgen jenes verhängnißvollen Ta- 
ges geprophezeit hätte. Wohl hofft man, 
durch Bürgihaft den Gefangenen auf 
freien Fuß zu ftellen, doch wird erft der 
Geſchoſſene ganz außer aller Gefahr fein 
müffen. Stellt man über dieſen ganzen 
Vorgang nun fo feine Betradhtungen an, 
dann muß man zu dem Schluffe gelan- 
gen, daß auch unter ung Mennoniten in 
Amerifa noch Vieles zu wünfcen übrig 
bleibt. Kinderzucht und richtige Erziebung 
müffen wohl fremde Begriffe in einer 
Familie fein, deren Söhne (einige wenig- 
ftens) in der Nachbarſchaft allgemein in 
einem fchlechten Rufe fteben. Ja, Gott 
ſei's geflagt, die mennonitifche Jugend 
fteht auf dem Punkte zu verroben und 
dem frechiten Jung-Amerika gleich zu 
werden. Haft du das noch nicht einge- 
feben, lieber Leſer? Doch Alles hat feine 
Urſache und dies auch. Wo find die 
Säulen in denen nicht blos gefunder 
Unterricht ertheilt, fondern auch Er- 
ziebung geübt wurde? Wem hierüber 
noch nicht die Augen aufgegangen find, 
den beneide ich nicht um feine Ruhe. 
Wenden wir uns nun zur andern Seite, 
fo ift es von unfern religiöfen Örund- 
fägen aus betrachtet, entichieden nicht zu 
billigen, daß man Schießinftrumente, aud) 
felbft in minder böfer Abficht, auf Men- 
fhenrichtet. „Meidet allen böfen Schein.“ 
Es wird dem H. nun wohl klar fein, daß 
er mit dem jugendlichen Diebe ein ganz 
anderes Verfahren hätte einfchlagen 
follen. 

Da ich nun einmal an’s Berichten ge- 
kommen, fo mag noch Einiges mehr fol- 
gen und zwar auch etwas, das meine We- 
nigfeit betrifft. Habe, mir nämlich vor 
vier Tagen den linken Fuß ziemlich hart 
befhädigt, indem ich mit einigen Brettern 
beladen über etwas ftolperte und auf den 
Fuß fil. Durch die gefchidte Behand⸗ 
lung des biefigen Arztes Werthner find 
die Schmerzen nun unbedeutend und die 
Ausficht auf Heilung ift gut, — doch das 
Ausgeben, überhaupt jegliche Anftrengung 
des Fußes, ift mir auf einige Wochen 
unterfagt. Der Weizenfäufer, Mr. Weid- 
fein, wird fo lange die Kunden im Holz- 
gefchäft bedienen. — Fällt mir eben noch 
bei, daß in Hilleboro am legten Sonn- 
tage zwei Marmonen- Predigern geftattet 
war, ihre Lehre anzupreifen, nämlich im 
Diſtriktoſchulhauſe, und — man follte es 
faum glauben, — einige Deutfche, frühere 
Mennoniten, hatten fi fehr für bie 
Sade intereffirtt. Eine Mormonen- 
familie ift übrigens in Hillsboro ſchon 
feit längerer Zeit anfällig.‘ Da war's 
doch in Rußland in unferer Abgefchlof- 
fenheit etwas anderes! Wie das bier 
Allee durcheinander fluthet, daß man mit- 








unter bange frägt, ob denn das Gemeng- 
fel auch noch mal wird ausgenohren 
baben und etwas Gefcheidtes und Rechtes 
fi bilden wird. Ein Blid auf die ältern 
Stasten genügt, um wieder Zuverficht zu 
faffen, — ja, für verftändige Perfonen 
bat diefe amerifanifche Freiheit des Bewe⸗ 
gens wirklich wenig Gefahr; vielmehr 
nöthigt es den Menfchen zu einer mehr 
gründlichen Entſcheidung, ſich entfchloffen 
auf die Seite des Nechts und der Wahr- 
beit zu ſtellen. Und mit Schwad- und 
Hohlföpfen muß man Mitleiden haben, 
denn fie find ja unfähig, Wahres vom 
Falſchen zu unterfcheiden, und das umfo- 
weniger, je mehr fie fich den Lüften des 
Sleifihes ergeben und den Geift Gottes 
nicht auf fich einwirken laſſen. An fol» 
cher Klaſſe Leute ift nun gerade leider in 
Hillsboro fein Mangel, wiewohl es auch 
viele anftändige Reute da giebt. „Wem’s 
judt, der Frage ſich.“ 3.89, 
Manitoba. 


Niverville, 14. Juli. Ueber den 
verft. Heinrich Reimer, deſſen Todesan- 
zeige bereits in der vorigen Nummer er- 
folgte, berichtet uns Freund Löwen aus 
Niverville noch das Folgende : 

So tft alfo unfer alter Vater Heinrich 
Reimer am 11. Juli vergangenen Son- 
nabend, lebensmüde von bier in Die 
Emigfeit übergegangen, und fteben feine 
Lebensjahre, auf der felten erreichten Höhe 
von 93 Jahren, 2 Monaten und 3 Ta- 
gen. Da feine Krankheit meiftentheils 
altersſchwächliche Hinfälligfeit war, fo 
führten doch nah 24 Stunden großer 
Schmerzen die Entfcheidung herbei. Er 
ift geboren Anno 1791 ven 9. Mai in 
Weſtpreußen, und wanderte in feinem 13, 
Lebensjahre mit feinen Eltern nah Ruß- 
land, wo er zu feiner Zeit mit Maria, 
geb. Haft, in die Ehe getreten, übernahm 
Wirthſchaft in Muntau, (Molotfchner 
Kolonie) woſelbſt eraud nach einer ge- 
raumen Zeit von feiner Ehebälfte, un- 
ferer Mutter, durch den Tod gefchieden 
wurde, verehelichte fich noch in feinen be- 
jabrten Tagen mit der Wittwe ob. 
Dückſche nämlihen Ortes, mit welcder er 
zufammen Anno 1875 nah Almeria, 
Manitoba, auswanderte, und fienad 13 
Jahren verlebter Ehe Anno 1879 ftarb. 
Bon feinen Kindern find iym neun in die 
Ewigkeit vorangegangen und fünf fin 
noch am Leben. Zwei feiner Kinder 
wohnen in Rußland, zwei in Minnefota 
und eine Tochter, welche meine Frau ift, 
in Manitoba. Ein Sohn Heinrich Rei- 
mer ftarb auch fhon bier in Manitoba. 
Sein Familien-Regifter ift folgendes: 
Kinder geitorben 9, am Leben 5. — Groß⸗ 
finder geit. 51, am Leben 53. — Urgroß- 
finder geitorben 61, am Leben 94. — 
Ururgroßfinder 2 am Leben. So beläuft 
fih fein Familienſtamm jept auf 154 
Seelen am Leben und 121 geftorben, 





Europa. 


Rußland. 


Archangelsk, den 21. Juni. Wie 
es fcheint werden die Nachrichten aus 
Rußland immer weniger eingefandt — 
anftatt mehr, finde es daher für nöthig, 
auch wieder etwas mitzutbeilen und zwar 
eritens, daß ich ſchön gefund bin, wofür 
ich dem Herrn viel Dank ſchuldig bin, und 
zweitens bin ich heiter in meinem Dienft 
in der Verbreitung von Gottes Wort, 
Nicht längft arbeiteten wir im Twerſchen 
Gouv. Bon da fuhren wir über Jarof- 
law und Wologda, und famen glüdlich 
bis Arhangelst am weißen Meer, wo wir 
wieder guten Erfolg haben in der Ber- 
breitung des Wortes Gottes unter den 
Pilgern, die Ausgangs Rußlands zur 
Anbetung nad Archangelsk zum Klofter 
fommen, welches auf der Inſel Solomezfi 
liegt. In diefen Tagen waren mehrere 
Zaujende angelommen, wo wir denn die 
Gelegenheit hatten, den Leuten das Wort 
Gottes anzubieten, und meiftens finds alte 
Frauen. Indem man ihnen ein Tefta- 
ment anbietet, wollen fie gewöhnlich nicht 
faufen, wenn man ihnen aber ein Cap. 
vorlieft und es ihnen fucht wichtig zu ma- 
hen, fo kaufen fie gerne ein Teftament, 
ja alte Frauen von 60 Jahren, die meh⸗ 
rere Taufende Werft zu pilgern haben, 
bis fie ihre Heimath erlangen, kommen 
aus Dörfern wo man nie ein Teftament 
gehabt oder gelefen. Solche kaufen dann 
gerne ein Teftament und meiftens fagen 
fie, es gefchehe für ihre Kinder, die da le» 
fen können, damit fie hören wollen, wie 
fie felig werden können. — Es kommen 
Pilger mit verfchiedenen Krankheiten, in 
der Hoffnung, im Klofter gefund zu wer- 


den. — Ein junger Mann, der eine wun- 
derbare Krankheit bat, fam in dieſen 
Tagen nad Archangelst, ging auch zum 
Klofter, um dafelbft geheilt zu werben, 
doch da ihn diefe Krankheit überfiel, hat- 
ten fie Alle Furcht befommen und ibm 
gelagt, er möchte nach Haufe geben. Und 
da er von dem Klofter nah Archangelst 
gekommen, fo überfiel ihn die Krankheit 
wieder und zwar gerade indem ich dafelbft 
den Leuten das Wort Gottes anbot. Er 
fing etwas an zu zittern und zu fchreien, 
und wälzte fich fhäumend auf den Boden 
herum, ohne Berftand. Solche Anfälle 
bater jeden Tag. Am andern Tage ging 
ih wieder zu diefen Mann und bot ihm 
ein Teftament an, doch er fagte, er habe 
ein Evangelium. Ich fragte ihn, ob er 
die Hoffnung habe zum Seligwerden ? 
Seine Antwort war „Nein“. — 

Frage. Leſen fie nicht das Evange- 
lium, von welchem fie fagten, daß fie eins 
haben? Antwort Dbfchon ich viel 
im Evangelium leſe, fo kann ich aber nur 
wenig verftehen, und es fommt mir zu» 
weilen Furcht an, daß ich könnte in mei- 
ner Krankhett fterben. Darauf fagte ich 
wieder: Haben fie nicht gelefen, daß 
Jeſus Chriſtus der Heiland ift für alle 
Krankheiten und Sünden ? feine Ant» 
wort war, ja, er babe das gelefen in 
feinem Evangelium, und langte es aus 
feinem Buſen hervor. Ich nahm das 
Bud und las ihm Mehreres vor, was ich 
dachte, das nützlich fein könne zu feinem 
Seelenheil. Ich rieth ihm, ſich mit gan- 
zem Herzen dem Herrn Jeſum zu ergeben 
undgu glauben an das, was in feinem 
Evangelium gefagt fei. 

Er faate wieder, er habe viel gebetet, 
Gott möge ihm doch die Gefundpeit fchen- 
fen, bis jegt könne er aber nicht glauben, 
daß er gefund werden könne. Darauf 
las ich ihm vor aus Jak. das erfte Cap, 
wo es heißt, daß ein Zweifler gleich einer 
Meeresmwelle fei, und daß ein ſolcher nicht 
denken folle, etwas zu erlangen, Ich 
fagte ihm wieder, daß Jeſus ihn gefund 
machen würde, fobald er fih im Glauben 
Ihm anvertrauen könne und lag ihm wie- 
der eine Stelle vor wo es heißt: „Alles 
was ihr bitten werdet in meinem Namen, 
will ich euch geben‘ — und weiter Joh. 
3, 14—17, daß wir das ewige Leben ha⸗ 
ben können dadurch, daß wir es ung im 
Ölauben aneignen und daß Jeſus ge- 
freuziget fei, auch für unfere Sünden u. 
.w 


Ein anderer Mann mit ſolchen Anfäl- 
len, befam die Krankyeit diefe Woche ge- 
rade indem er auf einem Schiff war. 
Er fiel über Bord ins Waſſer unt ertrank. 
Ih mußte denken, daß es heutigen Ta- 
ges doch gerade ſolche Krankheiten giebt, 
die die Leute ins Waffer und Feuer wer- 
fen, wie zur Zeit da Jeſus auf Erden 
wandelte, Der Herr möge fih erbarmen 
noch über viele Sünderherzen. Bon da 
gedenken mir auch noch per Dampfſchiff 
auf dem weißen Meer nad den Städten 
Dnega und Kem zu jahren. Im Monat 
Juni giebt e3 in Archangelsk feine Nacht, 
denn diefen Brief habe ich zur Nachtzeit 
gefchrieben, doch ohne Licht. Berichte 
noch meinen Freunden in Amerika, daß 
ich vor etlichen Wochen erfreut worden bin 
dadurd, daß mein Bruder Gerhard an 
mich gefchrieben, daß er fih dem Herrn 
ergeben hat. Er fchreibt, er kann nun 
glauben, daß Jefus auch fein Heiland iſt. 
Gruß an alle Freunde und Belannte 
von P. dert, 


Chortitz, den 25. Juni. Noch zu 
Pfingften fahen wir hier der Zukunft mit 
Bangigfeit entgegen. Die anhaltende 
Irodenheit und Hipe drohte alles Ge 
treide zu verderben ; felbit die Viehweide 
war bereits fehr mangelhaft und das Kla- 
gen und Murren, das bei uns Menfchen 
in folden Fällen aud ohne Nothwendig- 
keit gleich zu Tage tritt, wurde auch hier 
fhon allgemein. Handel und Wandel 
fodte ; die vielen Mähmaſchinen bei un- 
fern Fabrikanten, blieben beinah’ unbe- 
rührt fiehen, was auch zur Folge hatte, 
daß die Fabrikanten die Arbeitsitunden, 
fomit aud die Löhne herunterfegen woll- 
ten; mit einem Wort, wir ftanden mit 
den Zeitverhältniffen auf einem gefpann- 
ten Fuße. Doch nad kurzer Zeit ein 
anderes Bild! 

Große Strichregen zogen über unfere 
Gelder, die wieder Alles in kurzer Zeit be⸗ 
lebten und zu neuen Hoffnungen berechtig- 
ten. Bor kurzer Zeit fürdteten die Fa- 
brifanten noch, daß wohl ziemlich alle 
Maſchinen ftehen bleiben würden, und jept 
wiffen diefelben nicht genug fertig zu 
fielen. In unferer Gegend wird bie 





Ernte wohl nicht viel mehr als mittelmäßig 














zu erwarten fein, denn das ganz früheſte 
Getreide hatte ſchon zu viel gelitten, 
bauptfächlich die Gerfie. In andern Ger 
genden, bier im Süden Rußlando, fiehen 


fehr reiche Ernten in Aueſicht; in ver 


Krim fol jedoch alles Getreide verborrt 
fein, d. h. in den meiften Gegenden. 

Die Halbftädter und Gnadenfelder 
Mennoiten- Gemeinde bat vor Kurzem 
ein Stüd Land, von 12,000 Deſſj. für 
die Landlofen gekauft. Daffelbe kommt 
ca. auf 600,000 Rubel zu fiehen. Es 
find dies zwar erfreuliche Nachrichten, 
wenn man hört, daß Diefe oder jene Mut- 
terfolonte, Land für Die Landloſen Fäuflich 
erworben hat, wenn man dann nicht zu- 
gleih auch an das Traurige dürfte er- 
innert werden, daß es wieder neue Strei- 
tigkeiten mit fi bringen wird. Es tft 
ganz merfwürdig, daß noch bis heute, mit 
fammtlichen Anfievlern der Mutterfolo- 
nien, fowie Priſchib, Halbftadt, Gnaden⸗ 
feld und Chortiza, wegen den Abzablun- 
gen Schwierigfeiten gewefen find. Könnte 
diefes Uebel nicht unterfuht und dann 
vorgebeugt werden ? 

Es muf dem doch etwas zu Grunde lie- 
gen; ob diefe Unzufrievenheiten, von 
diefer oder jener Seite’s Schuld entitehen, 
das zu unterfuchen ift nicht meine Sache, 
aber ich möchte nur darauf hinweiſen, 
daß der Sittenverfall niemals von unten, 
fondern immer von oben fommt, folglich 
an diefen Streitigkeiten nicht die Anſiedler 
allein, ſondern auch die Mutterfolonien 
die Schuld tragen. Wäre es alfo nicht 
im Sntereffe der ganzen Mennonitenbrü- 
derfchaft Rußlands wünſchenswerth, 
wenn die Sache von wohlgefinnten Män- 
nern der Kolonien in die Hand genom- 
men würde, um fo viel wie möglich 
dadurd die Uneinigfeit und Zerriffenheit, 
die fchlieglich in Folge erwähnter Strei- 
tigfeiten, bis zur Spaltung des Kirchen- 
wefens fommen fann, vorzubeugen. 

Correſp. 

N.B. — Barnung. — So mie mir 
eben mitgetheilt wird, liegt bei und im 
Dorfe, ein junger Mann an der Rop- 
krankheit — von den Pferden angeftedt — 
darnieder — wenn fich unfer Arzt Kar- 
nietzky nicht irrt!? Diefe Krankheit ift 
unbeilbar und wäre es daher fehr rath- 
fam, vorfichtig mit folden Pferden umzu«- 
gehen. Richtiger aber, wenn ufMfere 
Sanitätspflege es fich angelegen fein ließe, 
die mit diefer Krankheit behafteten Pferde 
erfchießen zu lafien. — D. D. 

(In Amerika ift dieſe Krankheit unter 
den Pferden ebenfalls befannt und einige 
unfrer Leſer haben mehrere fchöne Thiere 
todtfchiegen müffen. Im diefer Hinficht 
find die hiefigen Landesgeſetze ſehr ftreng. 
Editor.) 





Quittung. 


Der UÜUnterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterftübung folder Menno- 
niten einliefen, die von Aften nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Durch P. T. (Grünfeld) Man., $6.00 
J. ©. (Neuhoffnung) 

Manitoba, 

3. 8. von der Gemeinde 

bei Morris, Manitoba, 48,50 

D. 9. Blumenort, Man. 

In Bl. eingefommen : J. 

3. 81.00, D. D. 2ökc. 

In Gretna, von J. 

N.82.00, von fieben Öna- 

denfelver, 87.50, von CE. 

D. 81.00, D. 5. $1.00 

Ab. D. 81.00, W. K. 





” 


„ 


” 


81,50, D. 3. 81.00. 
Total, von D. 9. 16.25 
Bon C. W. Windom, Minn. 3.00 





Total: 877.25 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 


Der Alpenführer. 


Eine ſchöne, lehrreiche Geſchichte erzählt 
Sarah Smiley, die einſt die Schweizer 
Alpen beſtieg und dazu, wie es gewöhn- 
lich if, einen Führer nahm. Gieerzählt: 
Im Sommer des Jahres 1879 beftieg ich 
den Rigi mit einem der erfahrenften und 
treueften Führer. Nebſt feinem Dienſt 
gab er mir, ohne daß er’s mußte, eine 
Lektion, die mir in meinem ganzen Leben 
nüglich fein wird, Seine erſte Sorge 
war, alle meine Bürden, die ich bei mir 
hatte, mir abzufordern und auf feine 
Schultern zu legen. Ich aber dachte Et- 
was felbft zu tragen, und gab ihm nicht 
Alles; Bald fand ich aus, daß das, was 
ich feld tragen wollte, mir ein Hinderniß 
war, die Höhen zu erflimmen, und doc 
wollte ich es nicht hergeben. Mein Füh⸗ 
rer flieg voran und ich folgte ihm, erſt 
nabe, aber bald entfernter. Ich fepte 
mich nieder, um zu ruhen, als mein Füb- 
rer fam und mir freundlich, doch ernftlich 
meine Sachen abforberte, und ich durfte 
nur meinen Alpenftod behalten. Ich 
legte dem Führer dann diefe mir theuren 
Artikel auf die Schultern, und mit fröh- 
lichem Lächeln führte er mich nun hinan, 
Ich fand dann bald aus, daß, da ich ganz 
frei war von aller Bürde, ich viel leichter, 
ja mit doppelter Schnelltgleit und zwei⸗ 
facher Sicherheit, meinem Führer folgen 





o | fragte: 


konnte, bis wir die höchſte Höhe erreicht 
hatten. Dann fprad eine Stimme in 
meinem Inwendigen : O du thöricht, un- 
williges Herz, haft du auch wirklich deine 
legte Bürde, Laft und Sorge auf Jefum, 
deinen Führer, gelegt? Du haft nidt 
nöthig, fie zu tragen. Sch fah dies plög- 
li ein, und als ih dann fo leiht von 
Fels zu Fels auf- und niederfprang, fagte 
ich zu mir felbft: Alſo will ich dir, Herr 
Jeſu, meinem Bürdenträger, folgen. Ich 
will alle meine Sorgen auf dich werfen, 
denn du forgit für mid. Haft du am 
Kreuz alle meine Sünden getragen, wirft 
du auch alle meine fonftigen Laften auf 
dich nehmen und mid davon erlöfen. 
Und nun bin ich frei und fteige den Pfad 
des Lebens leicht und folge meinem Füh⸗ 
rer ftets nach, immer höher, bis über alle 
Erdenhöhen. 





— — — 


Die Freude des Wohlthuns. 





— 


Ein zur Schwermuth geneigter Ita— 
liener faßte den Entſchluß, ſich durch Er- 
tränken das Leben zu nehmen. Auf dem 
Wege zu dem nahen Fluſſe begegnet ihm 
ein kleines Mädchen, das ihn flehentlich 
für ſeine Mutter und die Schweſtern um 
eine Gabe bittet. Da das Geld in ſeiner 
jetzigen Lage für ihn nicht den geringſten 
Werth mehr hatte, ſo giebt er dem Kinde 
die paar Silberſtücke, die er bei ſich trug. 
Mit unaueſprechlicher Freude und Ueber— 
rafhung empfängt dieſes das Geld und 
eilt nah Haufe. Ganz hingenommen 
von der Dankbarkeit und dem Glüd der 
Heinen Bettlerin vergißt der Mann feine 
Selbftimordgevanten und folgte ihr. Er 
findet eine ebenfo elenve, wie über bie 
augenblidliche Hilfe danfbare Familie und 
fann es nicht hindern, dag Mutter und 
Kinder ihm zu Füßen fallen. Als er 
das Haus verließ, waren die Selbjtmord- 
gedanken fort, „Wie? — fagte er zu 
fich felbft — „eine einzelne Wohlthat 
fann das Leben mit folcher Freude erfül- 
len? O Herr, vergieb mir meinen fünd- 
lichen Vorſatz, ich will in Zukunft wenig- 
ftens Andere glüdlih machen, wenn ich 
felbft nicht glüdlich bin.“ 


— — — 6 D0r— 


Er war vornehm, aber nicht reich. 


Bor bereits 25 Jahren kam ein Predi- 
ger von Deutfchland, welcher fehr vornehm 
war, aber obvachlos einherging. Er 
ſchloß fich unferer Kirche an, und es ſchien, 
als ob er von feiner Vornehmheit etwas 
verloren habe. Jedoch in unferer allge» 
meinen Liebe und Offenheit fand er fich als 





mal in einer Familie befannt machte, fagte 
die Hausmutter: „So, du bift auch ein 
Parre, bodt Euh anne!” ch fagte: 
„Mamma, wir müffen gehen.“ „Nein, 
Parre,” ermwiderte fie, „du bleibft hier und 
nimmft Mittagefjen mit ung.’ 

Damit waren die Complimente zu 
Ende. Der vornehme Paftor wurde 
bleich im Geficht, als wäre er franf, Ich 
wollte ihn fragen, ob er unmwohl fei, aber 
er fam mir zuvor, indem er tief ergriffen 
„Sagt die Frau nicht ‚Du‘ zu 





ung ?' 
Ich bejahte es. 
„O, wo ſind wir denn hier ?“ fragte 
er weiter. 

Meine Antwort war einfach: „In 
Amerika.“ 

„Was?“ eiferte er, „die Leute find ja 
nicht gebildet.‘ 
Ich ermwiderte: Nein, die Leute find 
gerade nicht gebildet, fie find amerifanifch 
erzogen. Gie find treu und frei, geben 
fi ehrlich und offen, wie fie find, lieben 
Gaftfreundfchaft und find gaftfrei. Sie 
follen gleich fehen, wie die Mama ein 
Mittagefjen zu bereiten weiß, wie es in 
Deutſchland nicht oft nachgemacht werden 
kann. Wenn ich diefe Yeute betrachte, fo 
werde ich unmwillfüriih an unfer Stamm- 
volf erinnert.‘ 
Da geht die Thüre auf und die Mamma 
tritt ein und fagt: „Nau, Parre, das 
Eſſeis reddy; feller Kerl kann ah kumme.“ 
Der Paſtor wurde ſo bleich, als wäre 
er einer Ohnmacht nahe. Ich konnte 
mich des Lachens nicht enthalten und be— 
merkte der Mamma: „Wir kommen gleich.” 
In feiner Stellung und Schwäche 
durfte ich den vornehmen Mann nicht zu 
Tiſch führen. Als die Mamma weg war, 
fagte er wie verzweifelt: „Sagte die 
Frau nicht ‚Kerl zu mir? Was?“ 
„Da, betätigte ih. „Die Frau 
meint, ich möge Sie zu Tifch führen, und 
Sie follen obenan ſitzen.“ 
Mein Paftor ging mit zu Tifh und 
erftaunte über das prachtvolle Eſſen, daß 
er wohl das „du“ und den „Kerl“ ver- 
aß. 
p Diefer vornehme Paftor war ein 
berrfchfüchtiger und undanfbarer Mann, 
und ſolche Leute paffen nicht in unfere 
Kirche. Es wurde ihm auch zu enge bei 
uns, und er ging dabin, wo er ſich mehr 
geltend machen konnte. 
Nach mehreren Jahren trat ein Mann 
zu mir mit der Frage: „Kennen Gie 
mich noch?“ Ich blidte ihn an und 
fagte: „Sie find der Herr Paftor ....“ 
„Ja,“ fagte er, „ih bin es; geben 
Sie mir gefhwind ihr Halbfrei-Billet, 
ih will noch über hundert Meilen weiter 
fahren. Sener Paftor hat mir das feine 





bis hierher geliehen.” 


Paftor nichtgenug geehrt. Als ich ihn ein⸗ 


Ich ſagte zu ihm: 
Tidet können Sie nicht haben, denn dad 
iſt Lug und Betrug an der Eifenbahn- 
Geſellſchaft, welche aus Güte mir dieſes 
gab, Wenn Sie nicht genug Reiſegeld 
baben, dann will ich bebülflich fein ; aber 


mein Tidet befommen Sie nicht.” 
Dies gefiel dem Paftor nicht ganz. Er 
war vornehm, aber nicht reih. Beſſer 


dienen, als zu berrfchen, wo man nicht 
berufen ift. — (Ref. Hausfr.) 





Das KProhibitions = Gejek in 
Jowa. 


„Das Prohibitions-Geſetz im Staate 
Jowa trat am 4. Juli d. J. mit einigen 
neuen Maßregeln und Anorbnungen in 
Kraft. Die Verkäufer von ftarken Ge- 
tränfen, ſewie auch die Liebhaber derjel- 
ben, befundeten ihre Gefühle am vorber- 
gehenden Tage auf verfchiedene Weiſe. 
Einer der Berfäufer ummwidelte fogar die 
Henkel der Biergläfer mit ſchwarzem 
Trauerflor (Crape). Zur beftimmten 
Zeit, als die Mitternahtsftunde heran— 
nabte, wurden die Thüren der Wirth» 
haften zugemacht und verfchloffen und 
innerhalb verfelben wurde Alles fill; 
außerhalb jedoch verweilten Gruppen von 
Männern, junge wie alte, als ob fie ge- 
fonnen feien, noch fo lange ala möglich 
auf den alten, ihnen fo liebgewordenen 
Bergnügungsplägen auszuharren. Ein 
alter Mann, ver bereits zu voll war, 
um feinen Gefühlen Ausprud zu ver- 
leihen, ging fortwährend die eine Straße 
hinauf und die andere hinunter, Eine 
große Anzahl der Liebhaber der ſtarken 
Getränke feierten diefen legten Tag der 
Freiheit als einen großen Feſttag der 
Trunkſucht und Viele von ihnen mußten 
verhaftet und eingefperrt werden. Man 
fagt, daß während des Tages von einer 
Gefchäftsfirma fechszehn Wagen fort- 
während befchäftigt waren, um das Bier 
zu liefern, und daß es ihnen jedoch trotz 
aller Anftrengungen unmöglih war, 
den Anforderungen Genüge zu leiten. 
Wir hoffen, daß das nun ins Leben ge- 
rufene Geſetz ein Mittel fein möge, um 
viele Väter und Söhne vor dem Grabe 
eines Trunfenbolvdes zu bewahren. Es 
it möglich, daß diefes zum Geſetz ge- 
wordene Verbot Manchem” fchwer und 
ftreng erfcheinen möge; jedoch um die 
Taufende, die jedes Jahr den Tod des 
Trunkenboldes fterben, zu retten, follten 
wir willig und bereit fein, Alles aufzu- 
opfern was in unfern Kräften fteht.‘ 
So fohreibt der „Herold d. Wahrheit‘ 
und wir freuen uns, Daraus eine unver» 
fennbare Sympathie mit dem Prohibi- 
tionsgefege wahrzunehmen. Die Sade 
ift auch fehr einfach für ung als Stille im 
Lande; Wir anerkennen alle Handlungen 
der Obrigkeit (Majorität des Volkes) die 
auf eine Befjerung der Verhältniſſe des 
menfchlichen Lebens abzielen und wenn 
die Obrigkeit das Schwert nicht umfonft 
führt, fo hat fie wohl auch ein Recht, es 
gegen den ärgften Feind des Landes 
„geiftige Getränke” zu führen Wir 
machen zwar in diefem Kampfe im Sinne 
der Temperenzler nicht mit, find aber 
auch weit entfernt, die „Trinkparthie“ zu 
unterftügen, ja wollen nad) der Lehre des 
Apoftels auch allen böfen Schein meiden. 





Die Bertilgung der Maulwürfe. 


Der Hans hat wiederholt feinen Re— 
fpect vor den Maulmwürfen erklärt. Er 
war und ift der Anficht, daß diefelben viel 
mehr Nupen als Schaden ſtiften. Dod 
bat er auch herzliches Mitleid mit folchen 
feiner Correfponvdenten, die des Guten, 
dv. b. der Maulmwürfe zu viele haben. So 
ift er denn fort und fort bemüht gewefen, 
ih nah Mitteln zur PVertilgung ver 
überzähligen Wühlbuber umzuſehen. 
Was er auf feiner Suche fand, will er 
bier mittheilen. Ob die Mittel wirklich 
gut find, weiß ich nicht. Verſuche habe 
ich mit feinem derfeiben angeftelt. Ich 
muß ſchon fagen, das erfte hier angeführte 
Mittel, bei deffen Anwendung ftilles Auf- 
lauern erforderlich ift, würte mir gefallen, 
wenn mir einige Gentner Geduld’ dazu 
geliefert würden. Und jedenfalls auch 
einige Pfeifen guten, leichten Canafter 
No. 2, aus der Fabrik von Gail & Ar. 

Mein Gewährsmann, ein deutſcher 
Gelehrter, Dr. Löbe, läßt ſich alfo ver- 
nehmen : „Das befte Mittel, ven Maul- 
wurf zu fangen, ift, ihm ftillfhweigend 
aufzulauern. Man unterfudht vorber 
die halbkugelförmigen Aufwürfe, und 
richtet feine Aufmerkfamfeit befonders auf 
die frifch aufgeworfenen Hügel. Dft 
bemerft man die Bewegung der Maul- 
würfe an der Erde, die er aufmwirft. In 
diefem Falle nähert man fich fehnell dem 
Aufmwurf, und bleibt fo lange bei ihm, 
bis der Maulwurf feine Arbeiten wieder 
beginnt. Am meiften arbeitet der Maul- 
wurf vom Mai bis Ende Juni, und vom 
Anfang Juli bis Ende Oftober. Zu 
diefer Zeit muß man ibm häuptſächlich 
nachftellen ; doch giebt es noch Stunden 
und Tage, die zum Fang günftiger find 
als andere, Regen, Kälte, große Hipe 
find nicht zum Fang geeignet; am geeig- 
neteften ift gelindes, heiteres Wetter, mehr 
trodenes Erdreich, und bie Zeit, wo bie 
Sonne gerade auf die Stelle ſcheint, wo 





man die Nachforſchungen anftellen will, 


„Mein Halbfrei- | 


Der Maulwurf arbeitet täglich drei- 
mal, kei, nachdem der Thau abgetrod- 
net if, eine Stunde, und Mittags und 
Abends, je 20 Minuten. Man über- 
rafcht ihm in feiner Wohnung, ſtellt ſich 
mit Hade over Spaten zu der Zeit, wo 
ver Maulwurf zu arbeiten pflegt, ganz 
ftifl neben den neuen Aufwurf. Bei der 
geringften Bewegung, die der Maulwurf 
macht, wirft man von der entgegengefeß- 
ten Seite, wo .man den Maulwurf 
bemerkt, mit einem Spatenftich fchnell 
einen halben Fuß Erde heraus, in der 
fi ver Maulwurf gewöhnlich befindet.‘ 
HSatibn fhon! 

Ich führe noch die folgenden Mittel 
an, durch welche man den Maulwurf 
theils vertreibt, theils tödtet. 

1. Man madt von Phosphor- 
latwerge Kügelden von der Größe 
einer Bleikugel und bringt eine oder zwei 
derfelben in die Maulwurfslöcder. Das 
Legen der Kugeln darf jedoch nicht bei 
anhaltendem Regenwetter gefcheben. 
Mengt man unter die Kugeln gehadte 
NRegenwürmer, fo werben fie von den 
Maulwürfen um fo fiherer angenommen. 

2, In den Gärten fest man hier und 
dorteine Knoblauchpflanze, deren 
Gerud den Maulmwürfen fehr zumider ift. 

3. Wieſen düngt man mit Schweine- 
miſt. 

4. Man ſteckt in die Maulwurfhau— 
fen 6 Zoll lange Stäbchen, die in Stein—⸗ 
foblentheer getaucht find. 

5. Man ebnet die Maulwurfshaufen, 
legt durch Aufgraben die Gänge bloß, 
und gießt fo viel Waffer hinein, das das— 
felbe bis in das Innere der Wohnung 
dringt. 

6. Man gräbt im März und April 
irdene, glafirte, tiefe Töpfe bis an den 
Rand in die Erde, und thut in jeden 
Topf einen weiblihen Maulwurf. In 
der Nacht fchreien die gefangenen Maul- 
würfe, loden dadurch die benachbarten 
Maulmwürfe herbei, und in die Töpfe 
hinein. 

7. Der Maulwurfshaufen wird forg- 
fältig beifeite gefcharrt, die Deffnung der 
Gänge frei gemacht, in jeden Gang ein 
mit Petroleum bejtrichenes Läppchen ge- 
legt, und die Deffnung mit einer Scherbe 
geſchloſſen. 

8. Kommen zu viel Maulwürfe in 
der Samen- und Baumſchule vor, ſo 
wirft man rings um dieſe einen durch 
Steinkohlentherer gezogenen Bindfaden, 
der wieder mit der ausgeworfenen Erde 
bedeckt wird. 

So, da wären Mittel genug. Ob ſie 
gut ſind, müſſen Verſuche lehren. Ich 
gab, was ich fand. Vielleicht iſt keines 
der Mittel ſo gut wie eine gute Maul— 
wurfsfalle. Solche iſt bei J. CE. Vaugham, 
42 La Salle Str., Chicago, zu haben. 


Berfuche mit diefem oder jenem der obigen 
Mittel machen, fo bitte ich im Intereſſe 
der Maulmwurfsjagd um gefällige Mittbei- 
lung des Erfolgs, Die Lefer des „Bau- 
ernfreund‘ follen auch unter fi einan- 
der Freunde fein, und fich gegenieitig be- 
rathen und belehren. —[ Brnfr. ] 








Verſchiedenes. 








— Eine telegraphiſche Unterhaltung 
auf 11,000 Kilometer Entfernung fand 
vor Kurzem zwiſchen London und Kal— 
kutta ſtatt. Der Herausgeber der eng- 
lifchen Zeitfchrift „Telegraphiſt“ hatte 
ſchon bäufig die vortreffliche Linie zwi— 
jhen London und Teheran (Perfien), 
deren Länge 6080 Kilometer beträgt, 
d. h. mehr als das Andertbalbfache des 
transatlantifchen Kabels rühmen hören, 
glaubte indeffen bezweifeln zu müffen, daß 
man auf folche Längen mit dem Morfe- 
Apparat noch deutliche Zeichen erhalten 
fünne. Einer Einladung folgend, begab 
er fich, wie der „KR. 3." gefchrieben wird, 
an die Londoner Enditation und fprad) 
zuerft mit dem deutfchen Telegraphiften 
in Emden, in den nächſten Minuten mit 
Odeſſa und kurz darauf mit Teheran und 
Ugra. Um den Triumph der Telegrapbie 
zu vollenden, wurde in Agra die Leitung 
nach Kalkutta eingefchaltet und in kurzer 
Zeit unterhielt fich der Herausgeber des 
„Telegraphiſt“ mit feinem Landsmann 
in Kalfutta. Der leptere wollte Anfangs 
gar nicht glauben, daß er wirklich mit 
der englifchen Hauptftadt in Verbindung 
fei. Wenn man bedenft, daß diefe Unter- 
haltung auf eine Entfernung von 11,000 
Kilometer, der dreifachen Ränge des trans- 
atlantifhen Kabels, ftattfand und die 
Zeichen (etwa 14 Worte in der Minute) 


wirflih ſtaunen über einen derartigen 
Triumph der Telegraphie, der Wiſſenſchaft 
überhaupt, welche uns fo zu Herren über 
Raum und Zeit gemacht hat. 

— Die Bibelverbreitung war im letz⸗ 
ten Jahre am ſtärkſten in Schweden, 
am geringften in Norwegen. In Däne- 
mark wurden 2400 heilige Schriften ver- 
breitet. — In Sibirien tft die Bibelver- 
breitung im verfloffenen Jahre auf 14,- 
638 Eremplare geftiegen, wozu eine Reife 
zweier Kolporteure dur den meitlichen 
Theil des Landes weſentlich beigetragen 
bat. Ein trauriger Zuftand fcheint 
überall zu herrſchen, Trunffucht und Un- 
fitelichkeit und Mordthaten und Räube- 
teien an der Tagesordnung. In Tiumen 
gerieth der Kulporteur in ein Haus von 





ſchlechtem Auf, bot aber getroft die heilige 


Schrift an inmitten des Spottes, und 
eine junge Perfon kaufte ein neues Tefta- 
ment und ſagte: „OD wenn ich dieſes Buch 
früher gehabt hätte, fo wäre ich nicht in 
diefes Haus gekommen!“ In einem ande- 
ren Dorfe unterfuchte der Vorfteher die 
Bücher und faufte für ſich und jeden der 
zehn Männer, die ſich an dem Orte be- 
fanden, ein neues Leſtament, und danfte 
dem Kolporteur, daß er ibm Gelegenbeit 
geboten, fih Gottes Wort zu verfchaffen. 








Tagesneuigfeiten. 


Inland. 
Rocheſter, N. A., 27. Juli. Heute find 
bier 18 Mitglieder ber Heilsarmee wegen 
Singens, während ſie durch die Straßen zogen, 
verhaftet worden. Es find ihrer acht Manns- 
perſonen und zehn Weibsperſonen, welche die 
Nacht über in dem Wolizeigefängniß zuzu- 
bringen haben. Sie vertreiben ſich dort 
bie Zeit mit Beten und Singen. Die Bitte, 
ihnen ſechs Handtrommeln zufommen zu laf- 
fen, wurde abgefchlagen. Den Führern ber 
Heildarmee war bereit3 früher das Singen bei 
Straßenaufzügen verboten worden. 


Mil waukee, 27. Zuli. Depelden aus 
Dakota, Nebraska und Minnefota ftelen eine 
gute Sommerweizen-Ernte in Ausſichh. Der 
Statiftifer der Dafota’er Regierung fchlägt den 
Durchſchnittsertrag des Ackers auf 20 Buſhel 
an, oder die Geſammternte in jenem Territorium 
auf 26 Millionen Bufhel. Hagelmwetter haben 
in einzelnen Gegenden mehr oder weniger Scha- 
den angerichtet. Der ftatiftiihe Beamte von 
Nebraska fagt, der Winterweizen werde 30 big 
40 Buſhel vom Ader und der Sommerweizen 
20 bis 25 Bufhel ergeben. Minnefota wird 
44 Millionen Buſhel ernten. Korn, Hafer, 
Serfte und Roggen verheißen ebenfalls einen 
reichen Ertrag. 


Dodge City, Kanf., 27. Juli. Die 
18 Meilen weitlihd von bier belegene Ortſchaft 
Simarron Station wurde geftern Abend um 
Zehn von einem Wirbeifturm heimgefucht, wel- 
er ungefähr ein Dugend Häufer, d. b. ein 
Fünftel des Ortes, zerftörte. Das Wohnhaus 
von Al. Barton wurde vollftändig vom Erd- 
boden weggefegt und Frau Barton und ihr 
Kind wurden ſchwer verlegt. 


Caldwell, Kan., 27. Juli. C. Rogers 
aus Musfogee im Indianer-Sebiete, der. Ber- 
treter bes Minifteriums des Inneren, ift bier 
angelommen. Er hat am freitag dem Capt. 
Paine und deſſen Anhange amtlich eröffnet, daß 
jie das Imdianergebiet unverzüglih räumen 
müſſen. Die Leute weigerten jich jedoch, dem 
Befehl nachzukommen und in Folge deffen wird 
General Hatch fie morgen mit Gewalt über bie 
Grenze bringen. Er wird ihre Anlagen in dem 
Cherofee-Gebiete verbrennen oder auf andere 
Weiſe zerftören und Diejenigen, welche bereits 
an früheren Verſuchen, fi der den Indianern 
gehörigen Ländereien zu bemächtigen, theilge- 
nommen, verhaften und dem Bundesmarfchall 
behufs ihrer Prozeffirung in Fort Smith über- 
antworten, alle übrigen aber in Kanſas in 
Freiheit jegen. Zwei Viehzüchter werden mit 
ihren Heerden von Ranchos, welche andere Vieh- 





Sollte der eine oder der andere Lefer | 


dabei jehr deutlih waren, fo muß man’ 


züchter von der „Eherofee Strip Line Affo- 
| etation‘ gepachtet haben, entfernt werden. 


|, ®alvefton, Zer., 27. Juli. Die „News 
Ifagt: Die Nachrichten über den Stand ber 
Saaten in Zeras lauten nichts weniger ale er- 
muthigend. In einigen Gegenden rechnet man 
auf eine gute Kornernte, in vielen Theilen des 
Staates aber iſt der Stand des Korns fein be- 
friedigender. Der Ertrag des Weizens und der 
anderen Halmfrüchte ift ein reichlicher geweien. 
Die Baumwolle befindet fi überall in Folge 
ber Trodenbeit in einem mißlichen Zuftande, 
Nur reichlicher Regen binnen einer Mode 
fünnte noch einen leiblichen Ertrag liefern. 


Norfolk, VBirg., 29. Zuli, Ein Wirbel- 
ſturm bat geitern Nachmittag die Nachbarſchaft 
der Ortihaft Hidory in Greene County heim- 
geſucht, welder Alles was in feine, etwa 200 
Jards breiten Bahn lag, zerftörte, Die größten 
Bäume wurden entwurzelt, Häufer und Scheu- 
nen zertrümmert und eine Menge Vieh erfchla- 
gen. Berlufte an Menſchenleben werden nicht 
gemeldet, doch haben mehrere Perfonen fchwere 
Berlegungen erlitten, 


Lincoln, Nebr., 30. Juli. Die unter 
dem Rindvieh in der Nachbarichaft von Mar- 
well ausgebrochene Krankheit giebt zu feinen 
Beſorgniſſen Anlaß. Sie wird als eine rein 
Örtliche betrachtet, 











Marktbericht, 


1. Auguft, 1884, 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, Bir; No. 3, 78 — 
7930; Winterweizen, No. 2, neuer, rotber 846 3 
No. 3, neuer rother, 84c.3 Korn, No, 2, 55— 
55se; Hafer, No. 2, 293 — Ic; Roggen, No, 
2, 6lc ; Stiere, 86.75— 86.85 ; Schlachtochfen, 
84.25— 84.50; Kühe, 84. 00 84.50; Mild- 
fübe, $25.00 — 860.00 5; Bullen, 82.00 — 
34.20; Schlachtkälber, $4.00—$7.50 per 100 
Pfd.; Schweine, ſchwere, 85.60 — $5.90 ; 
leichte, $5.35—$5.90 ; Schafe, 82,75—1.25 5 
Lämmer, $1.75 per Stüd ; Butter: Creamery, 
19—2%0c 5; Dairy, gute frifhe, 15—16c 5 Eier, 
14—14dc 5 Heu, neues Iowa Upland Prairie, 
89.00 ; Kanſas Upland, 87.00; No. 2, 
Timothy, 810,00 Kartoffeln, $1.60—$1.75 per 
Baß ; lebende Zrutbühner, 10c. per Pfund; 
lebende Hühner, 11—11dc 5 Hennen, von diefem 
Jahre, 13—1dc. per Pfd.5 lebende Enien, 
82.50-83.00 per Dpd.; Samen, Kleeſamen, 
85.25 — 85.65; Timothy, $1.29 — $1.40 ; 
Flache, No. 1, $1.314, 


St, Paul. 


Weizen, No. 1, harter, 93c5 No. 2, harter, 
89; Kom, No. 2, Hlez Nr. 3, 47e ; Hafer, 
No. 2, gemifchter, 295 Gerfte No. 2, 556 
No. 3, Ade; Roggen, No. 2, 565 Heu, 
Timothy, 89.00 — $10.00 5 wildes, beftes, 
38.00— 88.50 ; No. 2, wildes, 86.00-87.00 5 
Gier 16405 Butter, Greamery, 18—25r 5 
Dairy, 123, 


Kanfas City 


Winterweizen, Nr. 2, rother, Tide; No. 3, 
rother, 6ö4e 5 No. 4, rotber, 564—57 de 5 Korn, 
No. 2, gemiſchtes 4245 No. 2, weiß gemifchtes, 
503e: Bafer, No. 2, W0dc; Flachsſamen, 
$1.18— 81.20; Stiere, 86.10 ; e, $2.35 
—$3.75; Bullen, 82.0—$3.25 5 Schweine, 
85 6,50; Schafe, $3.35—$3,50, 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundihau‘ wird in Elfhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mitthbeilungen für das Blatt 
mit folgender Adrefje verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, Znd., 6. Augnft 1884. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Die „Rundſchau“ wird nad) wie vor 
in unparteiifcher Weife aus ſämmtlichen 
mennonitifhen Kreiſen Nachrichten 
bringen. Dies allen unjern Leſern zur 
Beruhigung. 





Bon mandhem unfrer alten Correfpon= 
denten haben wir fchon längft nichts ge: 
hört; woran fehlt3? Wir brauchen viele 
Berichte, viele Mitarbeiter, viele Freunde 
und Gönner. Will nicht jeder Lefer uns 
ein folder fein ? 





Zu unferm Leidwefen können wir über 
die Ausmwanderungsangelegenheit der 
afiatifchen Mennoniten noch nicht3 weiter 
berichten, als in der vorigen Nummer. 
Da fieht man auch wieder, daß die „Rund— 
fhau‘ zum Helfen gut genug ift, ihr aber 
wiſſenswerthe Nachrichten mitzutheilen, 
fällt doch wohl Niemanden ein. 





Ta 


gesneuigfeiten. 


Yusland. 

Deutfhland. — Berlin, 27. Juli. Das 
neue Univerfitäts-@ebäude in Straßburg wird 
am 19. Oftober in großartiger Weife eingeweiht 
werden, Der Kaiſer Wilhelm hat feine Theil- 
nahme daran zugelagt. Dies wird feit ber 
Eroberung von Eljaß-Lothringen fein erfter 
Beſuch in der Hauptitadt der Reichslande fein. 
Die Hauptfige der Gelehrfamfeit in Deutjchland 
und Defterreich werben bei der Feier durch Ab- 
ordnungen vertreten fein; dagegen zeigen fich 
die franzöfifchen Univerfitäten zurücdhaltenn und 
es ift zweifelhaft, ob fie Aborbnungen zu ber 
Feier entjenden werben. 

Berlin, 28. Juli. — Die Fabrifanten Ge- 
brüder Steinbach, in Leipzig, haben 30,000 
Mark zur Gründung eines Fonds zum Schutze 
ihrer Arbeiter gegen Mangel in Folge von Krant- 
heit bergegeben. 

Berlin, 30, Juli. — Die Polizei hat eine 
große Menge Ruffen von bier ausgewieſen; 
den Zurüdgebliebenen find Erlaubnißiceine für 
einen drei- bis zwölfmonatlichen Aufenthalt, je 
nachdem ihn ihre Sejchäfte erheifchen, ausgeſtellt 
worden. 

Stuttgart, 31. Juli. In einem öffentlichen 
arten in Kannftatt gaben mehrere Franzoſen 
ihrer Freude über die Beichimpfung ber deutſchen 
Fahne in Paris Ausprud, als ein ältlicher 
deuticher Mann an fie herantrat und fie darüber 
zur Rede ftelte. Daraus entwidelte ſich eine 
Schlägerei, bei welcher einer der Frangojen dem 
Deutichert einen tödtlichen Schlag verfepte. 

Schweiz. — Luzern, 30. Juli. Die Für- 
ftin Dolgorufi, die Wittwe des Czaren Aleran- 
der IL, hat zur Beier des Geburtstages ihrer 
jüngften Tochter am Montag in der Villa 
Belvedere ihr erftes Feſt feit der Ermordung bes 
Ezaren veranftaltet. Die Umgebung der Billa 
war prächtig beleuchtet und es fand ein großar- 
tiges Feuerwerk ftatt, welchem ein glänzender 
Ball folgte. Zwei Mufif-Kapellen jorgten für 
bie Tanzmufif. Mitglieder ber ruſſiſchen, öftrei- 
chiſchen und britifchen Ariftofratie hatten ſich 
zahlreich dazu eingefunden. 

Bern, 30. Juli. Das internationale Poft- 
burean lehnt es ab, fich in die Frage von ber 
Aufhebung der ausländiſchen Pojtämter in Kon- 
ftantinopel zu miſchen. ’ 

Deftreid-Ungarn. — Krafau, 26. Juli · 
Wie „Czas“ meldet, werden der Czar und ber 
Kaifer. Franz Joſeph in Graniga zufammen 
fommen und mit einander über Warſchau nad 
Alerandromw reifen, wo der deutfche Kaiſer ſich 
ihnen anjchließen wird. 

Wien, 38. Yuli, Bon den Anftiftern ver 
Judenhetze in Zaleszezyki, der Geburtsort ber 
in dem Auden-Prozeffe von Nyiregbyhaza viel 

enannten Eſther Salomojfy find zwei zu fünf- 
jähriger und zwei zu vierjähriger Gefängniß- 
ftrafe verurtheilt worden. 

Mien, 31. Juli. Der Tag der Hinrichtung 
Stellmacers wird in Folge der Drohungen der 
Anarchiſten mit Vergeltungsmaßregeln geheim 
gehalten, 

Dänemark. — Kopenhagen, 30. Juli. 
Im Anfang Auguft wird hier eine Zufammen- 
funft der Deitglieder der däniſchen Königsfamilie 
ftattfinden. Der Czar und die Czarin, der 
Prinz und die Prinzeijin von Wales, das grie- 
chiſche Königspaar und der Herzog und bie 
Herzogin von Cumberland werden dazu erwartet, 
Es Ind Bemühungen im Gange, den Herzog 
vom Cumberland zu einem Berzicht auf feine 
Anfprühe auf den Thron von Hannover und 
zur Annahme der ihm von dem beutjchen Kaiſer 
geitellten Bedingungen zn bewegen. 

Schweden. — Stodholm, 30. Juli. Der 
Graf Karl Lewenhaupt, gegenwärtig Geſandter 
in Waſhington, wird an Sibbern’s Stelle den 
Gefandtenpoften in Paris übernehmen. 

Großbritanien. — London, 26. Juli. 
Neun Mitglieder von der Mannicdaft des 
„Gijon“ und vier von der des „Laxham“ find 
in Oravesend gelandet. Wievor einigen Tagen 
gemeldet wurde, find die beiden Dampfer 
„Bijon” und „Laxham“ bei einem Zufam- 
menjtoße in der Nähe der fpanifchen Küfte bei 
Corunna untergegangen. 

London, 27, Juli. Der amerifanifche Ge- 
fandte Lowell, welcher zwar von der Gicht herge- 
ſtellt ift, leidet jet an beftigem Rheumatismus 
und er ift damit augenſcheinlich ſchlimmer daran, 
als mit feinem früheren Leiden. Die Aerzte 
dringen darauf, daß er einen Kurort befucht, 
und der Kranke hat ſich auch damit einverflan- 
den erklärt, 

London, 31. Juli. Ein Ungenannter hat ber 
Wesleyanifchen Konferenz eine 30,000 Bände 


ftarke Bibliothek gefchentt. Die Mitgliederzahl 
der MWesleyanifchen Gemeinfhaft bat fich im 
Laufe des Jahres um 3000 vermehrt. — 5000 
ftreifende Bergleute in St. Helens find an bie 
Arbeit zurüdgefehrt. 

London, 1. Augufl. Die Antifflaverei-Ge- 
ſellſchaft hielt heute in Guildhall unter dem 
BVorfige des Prinzen von Wales ihre Zubilä- 
ums-Sigung ab. Der Graf Granville, Sir 
Stafford Northeote, Graf Derby, Kardinal 
Manning, der ehemalige Senator Ferry aus 
Michigan und andere angefehene Perfönlichfei- 
ten waren zugegen. Die Wesleyaniſche Metho- 
diftenfonferenz telegraphirte ihre Glückwünſche. 

BSranfreid. — Paris, 26. Juli. Die 
biefigen Feyier erklären, daß der ehemalige 
„Dead Center‘ des Fenierbundes, James Ste- 


_ I pheng, in Gefelichaft von Gallagher eine Reife 


nach Amerifa zu unternehmen beabfichtigen, um 
| dort die Sache Irlands zu befürworten. — Man 
erwartet, daß die engliiche Regierung bie Aus- 
lieferung derjenigen Fenier beanfpruchen wird, 
welche an dem Berjuche, dad Hauptquartier ber 
Gebeimpolizei in den Scotland-Nards in die 
Luft zu ſprengen, theilgenommen baben. 

Paris, 27. Juli. In ber heutigen Kabinets- 
Sitzung hat der Aderbau-Dlinijter Meline einen 
Gejegentwurf über die Erhöhung des Einfuhr- 
zolles von Ochſen auf 25 Francs, von Stieren 
und Kühen auf 12 Francs, von Ferfeln auf 
6 Francs, von Kälbern auf 4 Francs, von Scha- 
fen auf 3 Franes vorgelegt. 

Paris, 28. Juli. Es heißt, daß der Minifter- 
präfivent Ferry während der Kammerferien unter 
angenommenen Namen nach Deutichland reifen 
und eine Zufammenfunft mit Bismard haben 
werde, 

Paris, 30. Suli, 





Die Weizen-Ernte in dem 


„ mittleren Theile der Weizen-Begend ijt in leb- 


| haftem Gange. Die Bauern vermögen faum 
| die nöthigen Mafchinen aufzutreiben. Soldaten 
| find in großer Menge zur Hilfeleiftung bei den 
Erntearbeiten beurlaubt worden, 

Paris, 31. Juli. Im den Vogeſen ift ver 
Typhus ausgebrochen ; von AU Erkrankten find 
10 geitorben, 

Paris, 1. Aug. Der Minifterpräjident Ferry 
empfing heute den chinefiihen Geſandten Li 
Song Pao. „Liberte“ fagt: Es ift nicht wahr- 
cheinlich, daß Frankreich die Unterhandlungen 
mit China abbrechen oder die Sache auf bie 
Spige treiben wird. — Eine heute aus Fu 
Tſchau bier eingetroffene Depelche meldet eine 
große Panik dafelbft. Die Ausländer bewaffnen 
ſich zu ihrer Vertheidigungz ihre Frauen ver- 
laffen die Stadt und der franzöfiiche Konful 
trifft Anftalten dazu, fi auf ein Kanonenboot 
zurüdzuziehen. — In der Rue St. Jarques 
bierfelbft ift eine Bombenfabrif entvedt worden. 
Ein Arbeiter Namens Rozier und defjen Mutter 
und Bruder find verhaftet worven, 

Marfeille, 1. Aug. Bon 9 Uhr an big Mit- 
tag find fünf Perfonen an der Cholera geitor- 
ben. In der vergangenen Nacht famen bier 
11 und in Zoulon 2 Todesfälle in Folge der 
Seude vor. Die Flüchtlinge Fehren in größerer 
Zahl zurüd. Es herrſcht mehr Reben auf ber 
Straße und vie Gefchäftsläden öffnen fich 
wieder. s 

Zoulon, 1. Aug. Heute find bier nur zwei 
Todesfälle an der Cholera vorgefommen. Ge- 
genwärtig befinden fich in vem Bon Rencontre- 
Hofpital 33 und in dem St. Manbdrier-Hofpital 
93 Eholerafrante in Behandlung. 

Ftalien. — Rom, 30. Juli. Der preußifche 
Geſandte von Schlözer wird nach einer Aupdienz 
bei dem Papfte nad Berlin abreifen und Bis— 
mare einen Plan zur Beilegung der Fragen 
betreff3 der Errichtung Fatholiicher Seminare 
und der Ernennung eines Nachfolgers des 
Cardinals Ledochowski auf dem erzbifchöflichen 
Stuhle von Poſen unterbreiten. 

Rom, 31. Zuli, Der Batifan wird feinen 
Delegaten von Buenos Ayres abberufen, falls 
die argentinifche Regierung auf der Abſetzung 
des Pater Clara wegen feines gegen die Anitel- 
lung von amerifanifchen Lehrerinnen gerichte- 
ten Schreibens befteht. 

Spanien. — Madrid, 28. Juli, Der 
amerifaniihe Gefandte Fofter bat am Sams- 
tage wiederum eine wichtige Beiprebung mit 
dem Minifterpräfidenten gehabt. Es ift für 
die fpanifche Regierung eine wichtige Aufgabe 
die einander fireitenden Handels-Intereſſen 
Cuba's und des Mutterlandes mit einander 
auszufühnen. 


Rußland. — St. Petersburg, 27. Juli. 
Die fibirifche Peft it in Gats in China aufge- 
treten. Ein Ausſchuß, an deſſen Spipe der 
Fürft Schapomstfi fteht, hat fich zu dem Zwecke 
einer nachdrücklichen Ausführung der gefund- 
beitspolizeilichen Vorſchriften zur Verhinderung 
der Verbreitung der Seuche gebildet. — Der 
Czar hat eine Commiljion zur Revifion ber 
auf Finnland bezüglichen Gelege zum Zweck 
einer vollſtändigen Befeitigung ber eigenen 
Verwaltung des Großfürftentbums eingejfept. 
Dem finnifhen Landtage foll nur eine be» 
ratbende Stellung eingeräumt werden. Das 
Recht zur Verlegung von Gelegentwürfen fol 
ausſchließlich dem General-Statthalter über- 
tragen werben. Als, Grund für vieles Bor- 
haben wird angegeben, daß die Nihiliften 
Finnland zur Bafis ihrer Anſchläge gegen den 
Gzaren und deffen Regierung machen, und daß 
die finnijchen Behörden und die finnifche Be- 
völferung jenen Anſchlägen Vorſchub leiften. 
— In Folge der Ermittelungen über die War- 
ſchauer Verſchwörung wird der Ezar bei feinem 
Beſuche in Polen in der außerbald Warfchau’s 
belegenen Feſtung Modlin eintreffen. — Ein 
Pafjagierbampfer ift auf der Wolga gefchei- 
tert und 20 Perfonen find dabei ertrunfen. 

St. Petersburg, 38. Juli, In Klirnow hat 
geftern ein Krawall ftattgefunden. Einige Ar- 
beiter griffen die Kaufladen von Altgläubigen 
an und erflärten dieſe für fchlimmer als die 
Juden, 

St. Petersburg, 30 Juli, Die in der bie- 
figen Umgegend belegenen Dörfer Rybatzkoye 
und Smolensfohe find abgebrannt. — In 
Witezesk rückte heute unter der Führung eines 
Priefters ein Bolfshaufen zum Angriffe auf 
die Häuſer der Juden an, wilrde aber von bem 
Militär zerftreut. Mehrere Perionen wurden 
verhaftet, der Priefter jedoch entlam. — In 
Plestow find 30 Perfonen an der fibirifchen Peſt 
geſtorben. 


Türkei. — Konſtantinopel, 8. Juli. Die 
hieſigen auswärtigen Geſandſchaften find ange- 
wieſen worden, jich ber Aufhebung der aus- 
ländifchen Poftämter bierfelbft nachdrücklich zu 
widerfegen. 

Wefindien. — Panama, 1. Auguſt. 
Der Gerieralgouverneur von Porto Nico, 
Marquis Bega Yuelan, ift gejtern am gelben 
Sieber geftorben, 


Merico — Wafhington, D, €., 30. Juli, 
Der Generalarzt des Marine-Bofpitals-Dien- 
ſtes hat auf die Nachricht, daß das gelbe Fieber 
im Sonora, Mer., ſchnell um ſich greift, den 
Infpeetor Royales in Arizona zu befonderer 
Wahfamkeit zur Verhütung der Einfcpleppung 





in die Ver. Staaten aufgefordert, 


| Krankpeit in andere Staaten zu verhüten. 


Inland. 

Waſhington, 30. Juli. „Haben Sie 
irgend welche Nachrichten über den Ausbruch 
der Viehſeuche im Weiten erhalten?” fo frug 
heute ein Berichterftatter der Affe. Preffe den 
Thierarzt des landwirthſchaftlichen Departe- 
ments, Dr. Salmon, welder darauf und auf 
verfehiedene andere an ihm geftellte Fragen er- 
widerte: Er babe allerdings einige Telegramme 
aus Kanfag, Nebrasfa uno Colorado erhalten, 
welche das Departement von dem Ausbruch 
der Seuche benachrichtigten und um Beiltand 
bäten. Wir fünnen aber, fuhr er fort, nur 
Rathſchläge ertheilen. Das Gefeg ermächtigt 
ben Aderbaucommillär zur VBerausgabung von 
Geld nur, wenn es gilt, die Verfchleppung der 
Sin 
diefem Falle liegt aber eine ſolche Gefahr nicht 
vor. Nur nörvliches Vieh ift der Krankheit 
auögefept, fie fann von ibm aber nicht über- 
tragen werden. Die in Chicago befindlichen 
Thiere waren wahrfcheinlich in Hürden, in wel- 
chen Rindvieh aug dem Süden eingefperrt war, 
angeſteckt worden, Bei legterem macht fich die 
Krankheit nicht bemerkbar. — Der ftellver- 
tretende Finanzminiſter hat die Zollbehörben 
angewiefen, alle aus enropäilchen Häfen fom- 
menden Lumpen nur dann ausladen- zu laffen, 
wenn ber Beweid erbracht wird, daß fie von 
Anftedungsitoffen frei find, und nicht aus Häfen 
fommen, ın welchen die Cholera berricht. 

Waſhington, 31. Juli. Der Nationalab- 
geordnete Eulbertion, welcher geitern ein Selbit- 
morbverfuh gemacht hat, befindet ſich heute 
bejfer, und jeine Wiederheritelluug gilt für 
wahricheinlich. — Der Bericht über den aus- 
wärtigen Handel der Ber. Staaten im ver- 
floffenen Finanzjahre weift einen Ueberſchuß 
von $72,798.997 aug, gegen einen folden von 
$100,658,483 im vorhergehenden Jahre. Der 
Sefammtwerth der Ausfuhr betrug $740,513,- 
560, eine Abnahme von $83,325 482, und der 
der Einfuhr $687,714,563, ein Abfall von 
$55,466,351 gegen das Vorjahr. — Die Ab- 
nahme der Nationalihuld in dem heute enden- 
den Monat wird auf fünf Millionen Dollars 
angeihlagen. — Der Ertrag der Weizenernte 
in Kanſas wird auf 50 Millionen Buſchel an- 
geichlagen, was 13 Millionen Buſchel mehr 
wäre, als im vorigen Jahre. Der Durd- 
fohnittsertrag vom Were war 22 Bujcel. 


Was lieſeſt ou ? 


Dies ift in unferer Zeit feine müßige 
Frage, fondern eine Frage von großer 
Tragweite, denn wir jind ein von Der 
Prefje ganz beherrfchtes Boll, Die Preſſe 
if det öffentliche Markt, da Alles ausge- 
taufcht, befrittelt, beurtheilt und gerichtet 
wird. Die Preſſe ift der Tonangeber 
zum Guten wie zum Böfen. Sie bildet 
die Öffentliche Meinung. 
nicht einerlei, wie man fih zur Preſſe 





mit ihren Produkten, als: Zeitungen, herangewachſen. 
Tageeblätter, Journale, Magazine, No» | verachtet fie die Bibel, Kanzel, Kirche und 
mane, Novellen, Flugſchriften, Kalender | fordert das Chriftentyum zum Kampfe 
Die alten Zeiten unſe- heraus; gerade fo, wie ver praßlerifche 
| Philifter das Volk Gottes zum Streit 
| berausforderte und den Namen Gottes | dag Gemüth Befledenve enthalten. 


u.f. w. ſtellt. 
rer braven Vorfahren, da man ſich in ſei— 
nem ſtillen Heim um den Welthandel und 
um die Zeitung wenig fümmerte, da man 
fleißig feine Bibel, Predigt- und Erbau- 
ungebücher las und beinahe auswendig 
wußte, find vorbei. In unferer jchnell- 
lebigen und leichtfertigen Zeit jind wir 
von Zeitungen aller Art überfluthet. 
Da giebt es faft fein Haus mehr, da nicht 
eine oder mehrere weltliche Zeitungen ich 
eingebürgert haben. Die guten alten 
Bücher, die die Gottesfurcht und Erfennt- 
niß fördern, werden vergeſſen oder fait 
gar nicht mehr gebraucht in den Häufern, 
da man von der politifchen Zeitung gänz- 
lih abhängt. In Familien, da das 
Chriſtenthum am Ausjlerben ijt, hat man 
im Parlor vielleicht eine Prachtbibel, die 
ungebraucht als Hausrath oder Zimmer- 
fhmud Parade mahen muß. Das ganze 
Jahr über aber liejt Niemand darin, m 


blendenden Nordlichte menfhlicher Weis- 
beit. Wo tie Mpisheit von oben, die 
göttliche, fehlt, da ift es nur eine Weis- 
beit von unten und die nennt St. Jaco- 
bus „irdifch, menfchlich, teufliſch.“ Die 
Zeitungsweisheit ift, wie der Mond, ein 
fortwährender Nachtwandler, viele Stern- 
lein um ihn herum, aber die Hauptfache, 
die Sonne, fehlt eben. 

Was liefeft du? Welcher Geiftes- 
richtung gehört deine Zeitung an, die du 
wöchentlich oder täglich lieſeſt?  Leitet 
fie dich auf den Weg der Wahrheit oder 
führt fie di irre? Wird fie dir ein 
Segen oder Fluch für Zeit und Emwigfeit ? 

Der geneigte Lefer wolle diefe Frage 
ſich felbft beantworten. — Wir müffen auch 
einftmals Gott Rechenſchaft geben, wie 





| 





Darum ift es | befördert ihn, 


| 


I 
| 
I 


wir unfere freie Zeit benügten und was 
wir gelefen haben. Auch find wir's der 
Bewahrung unferer Seelen und den lieben 
Unfrigen ſchuldig, daß wir auf's Sorg- 
fältigfte vor Allem ung hüten, was unfere 
zeitlihe und ewige Wohlfahrt, anftatt | 
fördert, hindert. 

Es ift nicht zu leugnen, die Preife ift 
für die Menfchheit auch ſchon ein Segen 
geworden ; fie liefert ung, um wenig Geld 
die Bibel, die früher ein ganzes Vermögen 
gefoftet haben würde. Sie vervielfältigt 
gute Schriften, die unfern Geſichtskreis 
erweitern und ung mit gemeinnügigen 
Kenntniffen bereichern. Doch ijt wieder - 
um auch nicht in Abrede zu ftellen, daß 
die arge Welt, der Teufel, die Preſſe in 
feinen Dienft nimmt und fo wird fie alfo 
zum Fluch verwandelt. — Groß find die | 
Zeitungen unferer Tage mit ihren mächti« | 
gen Preifen, die in einer Stunde zehn- 
taujend Eremplare druden, die dann zu 
hundert Tauſend täglih in alle Welt 
verfchicdt werden. Dies gibt uns einen 
Einblid in die Vielgeſchäftigkeit der Preife. 
Da wird Tag und Naht, Sonntag und 











herbeizufchaffen. Da find viel taufend | 


| Köpfe, Federn, Hände und Füße thätig, | 


die Zeitungen fertig zu fielen. Wir 
‚innen es ung nicht verhehlen, daß die 
Zeitung, von der großftädtifchen bis zum 
Eleinen Rofal- und County: Blatt herab, 
eine Großmacht, ja der Mund der Zeit 
geworden ift. — Aber auch der Abfall von 
Gott ift groß, und die weltliche Zeitung 
Die gottenfremdete Zei- 
tung tft vielfach zum Rieſen Goliath 
Stolz und vornehm 





höhnete. | 
Zwar bie meiften Zeitungen halten es | 
für Anftand und rechnen es zum guten | 


früheren Beſchränktheit zum freien 
Denker emporgefhivungen und ift unvew 
merft ein Schüler der Zeit und des Fort» 
fhrittes geworden. Man lernte die 
Bande frommer Scheu und Ehrfurcht 
gegen die Bibel, Kirche und Religion ab- 
freifen, und weil man fo geicheidt gewor- 
den ifl und durch alle dDiefe Wandlungen 
hindurch Alles beſſer verfteht als früher 
und auch beffer als andere Leute, fo fängt 
man auch an zu räfoniren, wird unzu— 
frieden mit allen beftehenden Ordnungen 
und ftellt Forderungen mit ver aufge- 
Härten Mafje. — Dann und wann dedt 
auch die mweltlihe Zeitung einmal vie 
Corruption der Zeit und des Menſchen⸗ 
gerchlechtes auf, tadelt und warnt vor dem 
Verderben, aber meiftens in einer fo 
wigigen und lächerlichen Weife, daß alles 
beijere Gefühl des Abfcheues beim Lefen 
abgeftumpft wird. Ein Selbftmord kann 
mitunter zur Tugend, ein Banferott zur 
Geſchäftsklugheit umgeitempelt werden, 
Bon Unzucht, Morden, Rauben, Schwin- 
del, Humbug erzählt die Zeitung lange, 
breite luſtige Stüdlein, fo unterhaltend 
und bunt gezeichnet, daß der Leſer bei- 
nabe lüjtern und gereizt wird, ähnliches 
zu thun. So lernen Kinder mit Schwe- 
felhölzchen fpielen, fo werden fchlufende 
Begierden aufgerüttelt, fo vertreibt man 
ich die Zeit, macht die Zeitungsherren 
reich, ſich ſelbſt aber oberflählih und 
geiſtlos. 

Was lieſeſt du? Kann das dich beſſern 
und glücklich machen, wenn alle Woche 
oder mit jeder Zeitung eine Karre voll 
Neuigkeiten auf deinem Herzensacker oder 
in dein Gedächtniß abgeladen wird? 
Nur durch das Hören, Leſen und Ge— 
brauchen des Edlen und Guten wird 
man ſelbſt gut und edel. Manchem 
Menſchen iſt ſchon die ungerechte und arge 
Zeitung zum Netz und Fallſtrick gewor— 


Werktag fleißig gearbeitet, um Leſeſtoff | den, er iſt in feinem einfältigen Glauben er— 


ſchüttert worden und auf ſchlüpfrige, 
freidenferifche Ab- und Irrwege gerathen 
und hat endlih im Glauben Schiffbruch 
gelitten. Die Emwigfeit wird erft den un- 
geheuren Schaten und die Verführung 
der gottlofen Prefe offenbaren. Wir 
fhügen und bewahren uns vor Gift und 
anitedender Krankheit, wir geben einer 
Gefahr aus dem Wege, gleicherweife ſol— 
len wir aber auchdarauf ſehen und ung und 
die Unfrigen huten, daß nichts Schäd- 
liches gelefen uud gehalten wird, Wie 
ein Tröpflein fchwarzer Tinte ein ganzes 
Glas voll Waſſer trübt, wie ein Feuer» 
ftein den Funken in fich birgt, fo ift in 
manchem Xefeftoffe der Sündenreiz und 
Der 
Verftändige läßt ih warnen, die Dum- 
men aber lafjen ſich fangen. 

Was liefeft du? Lieber Pefer, unter- 


| Zone, um ihrer chriftlichen Leſer willen, | ftüße feine Zeitung, die Steine für Brod 


I 


1} 
I 


Wohnzimmer ift eine Wandmappe oder, 


ein Tifch voll Zeitungen, die täglih und 
wöchentlich ſich einftellen und zum Theil 
auch durchgelefen werden. Könnte das 
alte heilige Bibelbuch laut reden, es würde 
dem zeitungsfüchtigen Geſchlecht bittere 
Vorwürfe machen, Das vielbewährte 
Sotteswort, das unferes Fußes Leuchte 
und ein Licht auf unferm Wege jein will, 
wird zurüdgefegt. Die fleipigen Zeit- 
ungslefer machen die Bibel fremd. Die 
ſolches thun, laſſen fih dann anziehen 
und beftimmen von den mwanfenden Irr— 
lichtern weltliher Neuigfeit und Auf- 
klärung. 

Welch ein Umſchwung der Dinge in 
etwa zehn Jahren! Im mander Zeitung 
erwirbt ſich der Lefer eine Art Vielwiſſerei 
und Weltklugheit, aber es geichieht auf 
Koſten feines Glaubens und zum Scha— 
ven feines Seelenheils. Was da ein 
Menih an Weltkenntniß zu gewinnen 
meint, dag verliert er amderfeits wieder, 
indem er die Tugenden der Einfalt, Auf- 
tichtigfeit, Frömmigkeit, Sotteserfenntniß 
u. f. w., die ja nur aus dem Gotteswort 
gelernt werden, gänzlih aus den Augen 
verliert. Millionen von Menſchen lajjen 
fih von ihrer Zeitung leiten, wie Die 
Schafe vom Leityammel; die Zeitung ift 
ihre Bibel, ihre Erbauung, Erholung, 
ihre einzige geiftige Nahrung. — Manche 
Zeitung, die groß und alt geworden ift 
und fi die Gunft der Leſer erworben 
bat, weil fie es allezeit verftand, es Allen 
recht zu machen und immer den Mantel 
nach dem Winde zu hängen, läßt auch 
mandmal ein ſtarkes Selbſtbewußtſein 
fund werden und geberbet fi als Volks» 
erleuchter und Führer, als Generalpächter 
aller Weisheit und Wahrheit. Was 
fie redet, muß vom Himmel herab geredet 
fein und der große Haufe fällt ihr zu. 
Wer über dem Zeitungslefen das Wort 
Gottes verfäumt, verliert au den Ge- 
ſchmack an der Kirche und Predigt. Er 
wird in die Zeitungsweisheit ganz ver- 
ſtrict. Die Sonne der Gerechtigkeit 





verliert er und folgt nur noch dem alten, 


| Zejefpeife zu mifchen. 


|Moralität und Tugend zu reden und je 


aub ein bischen Religion unter Die 
Es ift aber freilich 
blutwenig vom Guten genommen und 
in einer fo oberflächlichen Weife gebraucht, 
daß man fagen fann, der Koch bat 
wieder überzuderte Pillen aufgetiicht. 
Ein gereifter und verftändiger Chriſt 


|wird aus mancher weltliden Zeitung 


bald heraugmerfen, wie die chriftliche Re— 
ligion ohne alle Ehrerbietung behandelt 
wird und daß mancher Zeitungefchreiber 
von feiner Office aus über Religion, 
Bibel, Kirche, Miſſion und hriftliche An- 
gelegenheiten urtheilt und fpricht, wie ein 
Zauber vom Gefang ſpricht. 

Die Zeitungen füllen aud ihre Spal— 
ten mit Roman- und Novellen-Lefeftoff ; 
da wird der Lefer unterhalten mit aller- 
lei Dichtung und Kurzweile. Da muß 
leider auch die Religion zum Lachen 
Stoff geben, indem diejelbe in den fünft- 
lien und unmwahren Xrtifeln mit Un- 
verftand und Abgefhmadtheit verbunden 
wird und chrijtliche Perfonen oder Sachen 
vie Rolle des einfältigen, dummen Peters 
fpielen müſſen. In folden ſchlüpfrigen 
Kapiteln wird mandem Leer ein Bor- 
urtheil gegen die Neligion beigebracht, 
die Doch göttlich, fegenbringend ift, aber 
von geldgierigen Menfchen zum Geld— 
machen gemißbraucht wird. 

Es giebt Millionen Lefer, die find ganz 
eingenommen von ihrer Zeitung und 
nehmen Alles als Wiffenfhaft und 
Wahrheit an, was ihnen ihre Zeitung 
vorfpriht. Was fo ein abgefallener 
Katholik, Proteftant oder Reformjude in 
feiner Dffice zufammenjchreibt und dich— 
tet, das glauben die Zeitungsmenfcen, 
Wenn z. B. das neue Fündlein aufge- 
tifcht wird, daß der Menſch vom Affen 
abftamme, fo glaubt das die Menge eher 
und lieber, als was die Bibel ung lehrt. 

Die Zeitungsfchreiber verftehen ja auch, 
Alles fo plaufibel zu machen und gerade 
fo faßlih und handgreiflich binzulegen, 
daß alle Probleme und Räthſel gelöft 
find und man nicht weiter zu glauben 
und zu denken braudt. a, fie lefen 
ih gar glatt und unterhaltend, dieſe 
Blätter, Jung und Alt greifen nad 
ihnen, Man wird in der Zeitung fo 
leiht und angenehm belehrt, der Hori- 
zont wird erweitert. Der Lefer wird auf 
einen Berg geführt, allwo ihm alle Weis- 
beit umd Herrlichkeit der Welt vorge- 
zaubert wird. Die Augen geben da weit 
auf. Der Kopf wird aufgellärt, das 
Gedächtniß wird gelehrt und ohne viele 
Anftrengung wird man von der hoben 
Zeitungsweisheit ein aufgellärter, viel 





belefener Menſch. Man hat fi von der 


auch hie und da einmal von Humanität, | bietet, die die Grundfeſte unferes Landes : 


die Bibel, Religion, Obrigfeit, Mäßigkeit, 
ven Sabbath u. f. w. unterwühlt. Sei 
und werde fein Kunde eines Blattes, das 
unfer Heiligthum verwüftet und ben 
Bibel» und Chriftenglauben als veralte- 
ten Überglauben verlacht. Solche Zei- 
tungen ſchwätzen von Fortfchritt und find 
doch im Grunde genommen Rückſchrittler. 
Denn fie find es, die mit ihren Grund— 
fügen das Chriftentbum auflöfen und 
zerftören, um dem alten oder modernen 
Heidentyum in irgend einer Form Plag 
zu machen. 

Darum fort mit allen zweideutigen, 
lofen, unehrlichen, gottlofen Zeitungen! 
Bleibt nicht mehr länger ftehen, um das 
Spapengeplautder von den Dächern der 
Aufgeflärten anzuhören ; haltet, leſet, 
unterftüget ſolche Schriften, die auf der 
heiligen Schrift fußen, die aufs Wort 
Gottes hinweiſen, die wahrhaft meife 
und Flug machen für Zeit und Ewigkeit. 
— hr könnt nicht zwei Herren dienen. — 

Hätteft du eine Zeitung im Geſchäft 
oder Haufe, die manches Nützliche brächte, 
aber du müßteft auch Manches nehmen, 
was dir und, den Deinigen ſchädlich wer- 
den könnte, fo wäre es deine Pflicht, 
eine ſolche Zeitung fallen zu lajfen. 
Zum Gauner und Zafchendiebe möchtet 
du doch feines deiner Kinver in die Lehre 
geben, um eine Gewandtheit im Handeln 
zu lernen ; fo dürfen wir uns auch nicht 
in Öefahr geben durch Zeitungen, da et» 
was in’s Haus oder Herz eingejchmuggelt 
werden fünnte, das wir fpäter tief zu be» 
lagen hätten. 

Die Unterftügung folcher lofen Zei— 
tungen ift um fo fhändlicher und unge» 
rechter, da wir Gottlob jegt auch „etliche 
recht gute und nach chriſtlichen“ Grund» 
fügen herausgegebene politische Zeitungen 
haben, z. B. „Deutſche Warte,” „Ger⸗ 
mania“ und „Wellbote.“ Es find das 
gute, bewährte Blätter, die von Alt und 
Jung und ohne Schaden geleſen werden 
können, die alles Verderbliche fern hal» 
ten, Es find Zeitungen, die Reſpekt und 
der Unterftügung verdienen, die für das 
Chriſtenthum einftehen und gegen die un» 
gezogene Prefie Front machen. Hilf 
auch du, lieber Lefer, die fchlechten Zei⸗ 
tungen aus dem Weg räumen, 

Wer ganz ftill ſchweigt über eine ver- 
derbliche Zeitung, der ſtimmt ihr bei und 
macht fi fremder Sünde theilhaftig. 
Verſchließt fich die weltliche Zeitung ftolz 
vor dem Chriſtenthum und regiert uniern 
heiligen Glauben, fo wollen wir uns 
auch gegen fie verſchließen und fie wicht 
unterftügen. Wir können ohne fie ſchon 
fertig werden. Lieber keine, als eine 
fhlehte Zeitung. —[Ausgewäplt.] 

















Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalk, Farbe n. |. w. 


Die Unterzeichneten machen biemit betannt, daß fie an den drei Plägen in 


Marion County, Kanſas, ö 
Hillsboro, 


Lehigh, 


* 
Ganada, 


den Handel in Baubolz betreiben. Wir halten ein vollftändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale PBreife und reele Bedienung. 


Hohn Harms, 


faat %. Harms, 


. $. Harms, 


Wir garantiren unfern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
Gebülfen. 


P. 8— Zur Bequemlicfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
ſKohlengeſchäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von und bezogen werben, 


10—35,84. 





Abtheilung der Herausgeber. 


BB Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigens Departement fteht nicht 


unter der Gontrolle und VBerants 
wortlichfeit des Editors. EM 





3. 8. GOrefham, Präf. 
Merchant's & Farmer’3 Bank, 
Burrton, Kanſ. 

(Auf der Sübfeite ver Bahn.) 
Authorifirtes Capital 8100,000- 


Alte Bankgeſchäfte werben beſorgt. Wir zahlen Intes 
Geld auf Land orer Grund- 
eigenthbum zu ſechs und fieben Prozent Intereſſen und ge- 


reffen auf Zeit- Depofiten. 
ringer Commiſion ftets zu haben. 


Eigenthum gegen Feuer, Blig, Sturm unb 


Wirbelwind wird verfihert. 32—44,84. 








Berfonen, welche irgend einen der oben 
genannten Artikel zu verfaufen haben, fins | 
den eine Abnahme, wenn fie fi wenden an 


G. 5. Clark, 


Fairbury, Nebraska. 


— — ſich beim Schreiben a 
Na, Hillsboro 

Medizinischen. wundärztlide Anſtalt 
C. 9. Flippin ift der aufmwartende Doftor. 


Diejenigen, die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bebient 
werben wollen, finden bei mir eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanſas. 

25—50,84, 


Peabody 
Dampf-Mahl-Mühle!! 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang iſt und 

Mehl nach dem neuen 
Verfahren liefert. 
Schlicht mahlen und Schroten für Kunden 
wird ſchnell und pünktlich beſorgt. 
Ausgezeichnetes Zamtlien-Mehl, Roggen- 
Mehl, Grabam- Mehl, Welſchkorn-Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorräthig. 

Höchfte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Racfrage. . 

Zur Kundſchaft laden freundfcaftlic ein 

Gebr. Löwen & Co., 
Peabody, Marion Eo., ſtanſ. 


BF” Unfere Kunden werben gut thun, ihren 
Bedarf von Kohlen bei ung zu faufen. 
23—35,81. 











Die Dakota Feuer und Marine 


Berficherungsgeiellfchaft 
in Chamberlain, Dakota, 
verfihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, h 
Kirchen und Schulen gegen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Stroh, ven: ee find nicht 
ausgefchloffen. ieh wo befindlich. 
Alle Getreidearten in Haufen oder Gebäuden. 

Sie ift die anerkannt befte und belieb- 

tefte Berfiherungsgejellichaft in und für 
Dakota. 
Ihre Verficherungsmethode ift eine der 
beiten, bezüglich 
Liberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit, das Vermögen für 
verhältnigmäßig Heine Summen 
ſicher zu ftellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des aus dem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Verſicherungs- 
fumme abgezogen, fondern ber 
wirkliche Berluft bezahlt. 

Diefe Gejellfchaft verwahrt fib in ihrem 
BVerfiherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 
ißverftändniflen vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
difigkeit, welche au vermitteln 

drei unparteiifchen Männern 

zu übermweijen ift. 


Sie zahlt ihre Perlufte prompt. 
Man wende fich in englifher oder deut» 
ſcher Sprade an die Geſellſchaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 


W. 4. Morfe,, J. P. Bartell, 
Bridgewater, MeCoot Eo,, Dalota. 
2032,84. 


Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und alten euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 





Iſaak W. Eng, Kaflirer. 


Ruffifche Aprikofenfteine! 
Nuſſi ſcher Maulbeerfamen 
RNuſſiſcher Olivenſamen!! 


Mennonitiſche 


Rundſchau. 





75 Cents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 





Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitijchen Kreifen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unvarteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereignilfe in gebrängter Kürze zur Sprace 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtheilun- 
gen durh Wahrung einzelner Kigenthümlic- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 





I 


unb 


nemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot manche Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge» 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur die 
Original-Correfpondenzen von ben verſchiede⸗ 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethode 
I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Für ein Snftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
‚Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Anbang bas Auge und das Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
AS Erläuternde Cirkulare frei... 
Man bite fich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten. 





Eine Wöchentliche Zeitung für nur | 























Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiedenen Gegenden, die fi dem Ver⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werte widmen 
wollen. Dan kann fi dadurd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an die 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 
Vierſtimmige, von Franz Rußland,.......... 1.60 


Bibeln und Teftamente. 





Briefpapier mit Segensſprüchen 
Geber Bogen enthält auf der erften Seite oben einen paf- 
8 BE aus ber heiligen Schrift in —— 
———— — su R 
Dazu paſſende Eouverte, auch mit Segensſprüch 

em Bildchen, games Drud, 25 Stück 15 
Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, * Schrift, ſchön 

edruckt. Leder⸗Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, partofrei 

zugeſandt 50 Eents. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
2.8.5M.S.R’y Depot 

Be Zimmer No. 1 —— 


Ede Ban Buren: & Lafalle-Str,, 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 








werpen, otterdam, Amfterdam 
mit direkten Dampfern ohne Umſteigen in frem- 
ben Länbern. 


Billigfter Ocean: Preis. u 
Auskunft ſpreche man gefälligft vor 





bem bei .®. 
— Ban Im, 


und überzeuge ſich. 
J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 








Du $ 100.00 SE 


GIVEN AWAY IN GOLD!!! 


20 HONORABLE AWARDSII 


4 00 in Gold 
6000; Stk, 16 Aw 





led to your 

if you enolose five B-cent stampe with your List of Words. 
. As to our responsibility and integrity, we vo refer 

to Bradstreet's or Dun’s Mercantile Agencies or any 

in the United States. 11th. All liste must be malled 

not later than Sept, Ist, and the announcement of winners 

will be printed and mailed as above ten days afterw 


ards. 
’ 1849 Pa. Ave. 
J. U. 0 MEARA & co. ku gg 
Roy ood, Glass, . 
—* —— ee —* Bolld us —** — 
90 ets. a Bottle. Druggiste, Grocers and General Stores, 
25— 35,54 





IIrgend Jemand 


der mit der —— dieſes Landes unbelannt, wird 
beim Anblick dieſer Karte ſehen, daß die 
7 —F — — 
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Chicago, Rod Ysland & Pacific Eifenbahn 


vermittelt der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Rafjıgiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul beförbert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertreiflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Bullman’s fjamoien Balafts 
Schlaf⸗Waggons und der bejten Art von Speiſe-Wag⸗ 
one in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
den Ghicago und den Pläpen am Miffouri= Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über bie befannte 
"Albert LeaRoute.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undflans 
katee ijt fürzlich zwifchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naihville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dante, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiichen gelegenen Pläken eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Pafjagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert. 

Billeie werben auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarte bis zum Beſtim—⸗ 
mungsorte verſehen und dieFahrpreiſe find hers fo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Guch bie Karten 
und Eirculare ber 

Großen Rod Zland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 
abreifirt: 


EnzZamn za u 





y, 
is 


.« R. Gable, @. St. Zohn, 
BicesPräj. u. Gen.sM’'g’r. Gen. Billets u. Paſſ.⸗Agt . 
6 Die ago. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOINA WEST. 


ler Did. ne nn 160 | No. 8, Night Express, 187 a. m 
— —— — ac .. 1.40 | No. 5, Pacific Express, De — 
u uttgarter, mit Apokryphen, ſchöner, Harer No. 71, Way Freight, 52 « 
u De ae en 9.50 | No. 17, Limited Express 652 « 
Teftament, mit Pfalmen, Heiner Drud (Berlin)32mo .30 | No. 73, “nn 
z u we — z „ 12me 2 No. 31, Way Freight, 252 pP.“ 
⸗ mit "  u.Sartengroßer Dr veri. .65 | NO. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
“ enalifch und deutfh....... ‚60. | No. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 
Gefangbücher. (Music Books) GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
Choralbud von H. Yranz, in Ziffern, einftimmig... ® 0|No. 8, Night Express, 287 A.M 
ürobe Boiſchaft, 45 Lieper, mit Noten, geb... ...... 85 | Grand Rapids Express, 432 “ 
— — mem nt 36 | No. 78, Way Freight, 132 « 
** ‚eine Sammlung vor 93 Melodien und No, 76, * “ 602 « 
EI. POLLERLLETIITTLILLLBETLIRITERFRRTRN = No. 2, Mail, 1149 « 
— und Soflanna in einem Bande.......... 65 | Grand Rapids Express, 2 07 p. m. 
bilbarmonia, eine neue Sammlung von Normal- No. 10, Accommodation, 730 “ 
WRHSDUR..00 00000000000 .. ‚12 | No. 60, Way Freight, 701 « 
Aa Ph... nn * GOING RAST—AIR LINE, leaves. 
Bücmers Goncordanp her .cneeenenunnnnnnnnenen 5.00 | NO- 4, Bpecial New York Exp. 12 47 r. m. 


927 * 
687 “ 
787 AM 


No. 6, Aclantio Express, 
No, 20, Limited Express, 
No. 72, Way Freight, 


Gleav.South Bend for Goshen 6 32 “ 

“ « TElkhart * “ 718 « 

“ar at e⸗ 18 2 

Eleav. Elkhart for + 887 P.M. 

H ‘ Goshen for South Bend 5 27 

“ « Eikhart J BD  % 

“ al 6 6 82 «“ 
” * from Goshen 11 22 A. m. 

68 to Kendalville leaves 6 02 pP. =. 


TRAINS ARBIVE—MAIN LINE, 


Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 
“ “ . 8 52 [13 
No. 13, Mich. Accommodation, 8 87 “ 


OONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At Wbite Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnia, Mon- 
treal, Quebec, Portiand,&o. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

BF Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeisoo. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fomwie der Beforderun 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfher und een Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 


wansa | Ein Blatt in einer diefer Spragen...... 81.00 


Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Subferibenten belieben ausbrüdli zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 


Ebys Kirchengeſchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For ⸗ 
molare zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge» 





longess | bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Pofl....$ 50 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fleifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

I———— — 5. 

— 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 














Norddeutſcher Lloyd. 


engelmahe direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Nork und Bremen, 
via Southampton, 

vermittelft ber eleganten und beliebten Pofl-Dampfichiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 








Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werber. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage, Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


Paflages Preife: 

Bon on 
2 New Sag: Bremen: 
1. Cajũte. Mittwochdampfer SIOO-$150. 8120 
L Sonnabenddampfer 895........... 895 

2. Cajüte. Mittwochdampfer 6 re 

Sonnabendbbampfer 50.. aan 
Bwifhended. Mittwochdampfer 5 820.50 

Sonnabenddampfer 20........ 18.0 


Rach Bremen und zurikt: 
Sonnabenbbampfer. 


— 8145 
a RE RR 890 
— 838 


Kinder unter zwölf Jabren die Hälfte, unter ein Jahr frei 
Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Huplande vıa 
Bremen und New Yart nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fih an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 


UrıAaH BRUNER, West Point, “ 
L. ScHAUMANN, Wisner, — 
Orro MAGEnAU, Fremont, “ 
JoHNn ToRBECK, TECUMSEH, “ 
A. C. Zıemer, Lincoln, * 


JoHN JANZEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 


9. Glauffenius & Eo., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Pafiagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore, 

Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Welten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzuratben, 

da fie — vor jeder Uebervortheilung geſchützt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in bie bereitſtehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 


glücdlich über ven Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 
A. Shumaher & Co., Gen.-Agenten, 
No. S Süd Gay Str., Baltimore, md. 


R we Agent i 
oder an J. F ——— 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- urd Townfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Colorabo 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kauſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraoka 
Nevada Ohio 


Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 

„Townſhip⸗Karte von Oregon. 

* „County⸗ Karte von Bennfylvanien: 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Zownfhip- Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafhington 

Territorium. 
" "„ "„ " " Pan 


erritorium. 
Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von zum 
[D [7 „ " era®, 

Den oben angeführten Karten ift ein Berzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Gtasten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend * 
Adreſſe geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 


den gert von 20 Cents nbert. zus 
Gullchrer ober nd > ſollte —X H enbeit h 
ern gro 


Krane die [dönen Bildchen maden ben K 
e. 
chtung. 1. Bon dieſer Art Karten kann man nicht 


" " " " 





weniger als ein volles Padet (100) beftellen 
et 100 Karen Kb ein und berfeibe 


2. Auf alle 100 Karten mu 
Name gebrudt werben. — 
Dan adreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind. 





— 


Das 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 


— 
Das 


Glaubensbuch 


der 


Zaufgelinn- 
ten ! ! 


blutige Schauplatz 


oder 





Märtyrer— 


Spiegel 


Taufgeſinnten oder 


wehrloſen Chriſten. 
Der Glauben 


der 


Mennoniten 


im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 





Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 





wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 





Kin Bud), 


interefjant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehriften nüglich zum 
Lefen. 


Ein Bud), 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber iſt e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichit ſchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adreſſe gefandt. 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt I!!! 


Preis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0,, 
Elfhart, Indiana, 






































